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Deutſchland. 


0. 0. Neichstags⸗Verhandlungen. 
52. Sitzung vom 24. Mai. 

II uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Fürſt Bismarck, Hoffmann, 
Tiedemann, Mayr, Stephan u. A. 

Bei der Wahl des erſten Vicepräſidenten werden 301 Zettel abgegeben; 
davon ſind 103 unbeſchrieben; von den 198 giltigen tragen 162 den Namen 
v. n 25 fallen auf Völk, je 3 auf v. Benda und Lucius, 2 auf 
Beſeler, je 1 auf v. Bernutb, v Kardorff und Graf Bethuſy⸗Huc. 

Abg. v. Franckenſtein: Ich danke Ihnen für das ehrende Vertrauen, 
welches Sie mir ſoeben durch die Wahl zum erſten Vicepräſidenten des 

auſes erwieſen haben, und erkläre mich zur Annahme der Wahl bereit. 

ch verſpreche Ihnen, wenn ich berufen werden ſollte, die Geſchäfte zu leiten, 
dies mit der Unparteilichkeit zu tbun, die Sie von mir erwarten werden 
und verlangen können. ' a 

In Bezug auf die Denkſchrift über die Ausführung verſchiedener Anleihe⸗ 

eſehe wird beſchloſſen, daß durch dieſelbe den geſetzlichen Vorſchriften genügt 

ei. Die Zuſammenſtellung der Liquidationen über die aus der Kriegskoſten⸗ 
entſchädigung zu erſetzenden Beträge und der Bericht der Reichsſchulden⸗ 
Commiſſion werden an die Rechnungs⸗Commiſſion verwieſen. 5 

Den Nachtrag zum Etat wegen Verſchmelzung der Reichsdruckerei 

9 

mit der preußiſchen Staatsdruckerei beantragt Zimmermann, an die 
Budgetcommiſſion zu derweiſen, u. a. deshalb, weil die Reichsdruckerei be⸗ 
fugt fein ſoll, 2 5 von Privatperſonen ausnahmsweiſe Werke zum Druck 
anzunehmen, deren Verbreitung wiſſenſchaftliche oder Kunſtintereſſen weſent⸗ 
lich zu fördern geeignet find“, zum Schaden der Pripatinduſtrie. Es müſſe 
geſetzliche Vorſorge getroffen werden, damit dieſe Befugniß nicht zu weit 
ausgedehnt werde. \ = 3 8 

„Generalpoſtmeiſter Stephan: Die Beſorgniß, daß die Staatsinduſtrie 
die Privatinduftrie ſchädigen werde, iſt doch wohl augenblicklich, wo man 
die vaterländiſche Induſtrie zu ſchützen bemüht iſt, nicht berechtigt. 

Hammacher und v. Minnigerode theilen die Bedenken des Abg. 
Zimmermann nicht, empfehlen aber dem Herkommen gemäß die Verweiſung 
des Etats an die Budgetcommiſſion. \ 

Das Haus beſchließt demgemaͤß und fest ſodann die Berathung des 
Zolltarifs fort. Zu den geſtern genehmigten Getreidezöllen Poſition 9a 
ad b ft von den Abgeordeten Delbrück und Rickert eine Anmerkung 

eantragt. 0 

Der Antrag Delbrück lautet: „Für Getreide und Hälſenfrüchte wer⸗ 
den Tranſitlager ohne amtlichen Mitverſchluß bewilligt. Auf dieſe Lager 
finden die für Privattranſitlager geltenden Vorſchriften mit der Maßgabe 
Anwendung, daß die Lagerung, ſoweit es zur Erhaltung und Bearbeitung 
der Waaren erforderlich iſt, außerhalb e Räume ſtattfinden kann, 
daß die Behandlung, Umpackung und Theilung der gelagerten Waaren 
uneingeſchränkt und ohne Anmeldung zuläſſig und daß die Miſchung der 
letzteren mit inländiſcher Waare geſtattet iſt.“ 3 

Rickert beantragt folgende Anmerkung zu Poſition 9a, b und e (Raps 
und Nübſaat): „Für die zollamtliche Behandlung des beim Eingang in 
das Zollgebiet zur Durchfuhr declarirten Getreides, insbeſondere bezüglich 
der daſſelbe zu bewilligenden Tranſitläger ohne amtlichen Mitverſchluß 
werden durch den Bundesrath diejenigen Erleichterungen gewährt, welche 
0 Adern und Aufrechterhaltung des Durchfuhrhandels erforder 
ich ſind. 

Fur das zur Durchfuhr declarirte Getreide wird ein Eingangszoll nur 

inſoweit entrichtet, als daſſelbe zum Verbrauch im en und 

vo Be —— gleiche Menge zur Ausfuhr gebrachten inländiſchen Getrei⸗ 
erſetzt wird.“ 

Den Antrag Delbrück will . auch auf e. und e.: „Malz, Raps 
und Rübſaat“ ausdehnen. Ferner beantragt von Schalſcha für den Fall 
der Annahme des erſten Alinea des Rickert'ſchen Antrages das zweite fo 
zu fallen: „Fur das zur Durchfuhr declarirte Getreide wird der Eingangs⸗ 
zoll bei der Ausfuhr rückvergütigt. Der Nachweis der Identität der Waare 
iſt nicht erforderlich“, und als Alinea 3 anzufügen: „Dieſe Beſtimmung 
findet Anwendung auch auf Hülſenfrüchte, Raps und andere Früchte der 
Landwirtbſchaft, ſowie auf Malz.“ N 

Graf Üdo Stolberg beantragt: 1) in Erwägung, daß durch das Zoll⸗ 
geſez vom 1. Juli 1869 und die vom Bundesrathe erlaſſenen Regulative 
die Aufrechterhaltung des Tranſitverkehrs geſichert und die des Veredelungs⸗ 
verlehrs ermöglicht, und eine Reviſion dieſes Geſetzes zur Zeit nicht thunlich 
iſt, über ſämmtliche Anträge zur Tagesordnung überzugeben; — 
2) den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage in ſeiner nächſten Seſſion 
ein Geſetz über die Reviſion des Zollgeſetzes vom 1. Juli 1869 im Sinne 
der geieslihen Sicherung des Tranſit⸗ und Veredelungsverkehrs vorzulegen. 

ußerdem beantragen die Abgg. Staudy und von Schlieckmann die 
oben angeführten 4 Anträge der Zolltarifcommiſſion zu überweiſen, 1 

Abg. Rickert: Nach der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ hat die 
volkswirthſchaftliche Vereinigung geſtern beſchloſſen, über die Anträge Del: 
brück und Rickert einfach zur Tagesordnung zu gehen. In dieſem Fall 
wäre unſere Poſition ausſichtslos und wir würden ungehört berurtheilt 
werden, wie ja mancher Erwerbszweig unter der Fahne des Schutzes der 
nationalen Arbeit perurtheilt worden iſt. (Obo!) ir werden uns eben 
an Beſchlüſſe der Maſorität, die ihr „Internum“ ſind, gewöhnen müſſen, 
hoffen aber im vorliegenden Fall, daß fie wenigſtens wird hören wollen, um 
welche Intereſſen es ſich hier handelt. Die Frage iſt ſehr ſchwierig und 
muß techniſch und wiſſenſchaftlich mit der Karte an der Hand unterſucht 
an N nicht im Plenum, ſondern nur in der Tarif⸗Commiſſion 
möglich iſt. 

Der Reichskanzler hat geſagt, er wolle ſich über die Tariffrage noch 
nicht entſcheiden; der Antrag Stolberg muthet uns dieſe Entſcheidung heute 
ſchon zu. Der Reichskanzler hat uns anheimgeſtellt, einen Antrag auf Ab⸗ 
änderung des Zollgeſetzes einzubringen, wel me weil er glaubte, daß dann 
die Frage zu discutiren wäre. Aber ich weiß nicht, ob es eine empfehlens⸗ 
werthe Methode iſt, erſt Jemanden todtzuſchlagen und dann über die Mittel 
nachzudenken, wie man ihn e ol une 9 des G 1 5 wrde Be 
einer E über die Ae es in der näch⸗ 
ae Es handelt ſich darum, im Momente 
ilfe zu bringen, wo eben eine Abänderung des Geſetzes vorgenommen 
wird. Die Beſtimmungen von 1869 wären ganz anders ausgefallen, wenn 
damals ein Getreldezoll beſtanden hätte, wie er geſtern beſchloſſen worden 
iſt. Die Verhaltniſſe find heute ganz andere als damals, und wir können 


bier nicht um ein ſinanzielles 
Centner Getreide, welches im⸗ 


> wir wollen den Durch⸗ 
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10 Delbrück, ich will nicht blos den Durchfuhrhandel freigeben, ſondern 
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ausdrücklich bezüglich des Weizens, daß keine Noti me 

di as urſprüngliche polniſche Korn noch rein vorhanden oder mit inlän⸗ 
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Expeditten: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ N 


Anſtalten Befke Tungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Montag, den 26. Mai 1879. 


zweima , an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
.. ͤ .... EST. STEREO ROTOR 


den Bericht derſelben Provinzialſteuer⸗Directoren über den Verkehr int pol⸗J läßt, als ob es ſich hier um Operationen handele, die irgend welchen Tadel 
niſchem Weizen und Roggen im Jahre 1845 verfügte der preußiſche Finanz: verdienen. — Mich Hat nur das Inte neſſe für die Landwirt. 5 
miniſter am 17. April 1846, daß eine nachträgliche Verzollung des für den einen weiter gehenden Antrag zu ſtellen als der Abgeordnete Delbrück. Es 
Tranſit urſprünglich beſtimmten Getreides nur ftattfinden ſolle, ſofern nicht iſt Thatſache, daß unſere Oſtſeeprovinzen mehr produciren, als wie fie ver⸗ 
eine Peace Menge meine Art ſtatt deſſen ausgeführt würde. Eine ähn⸗ brauchen. Nun kommt es darauf an, wir ſie ihr Getreide am beiten ver⸗ 
liche Praxis bat in Preußen 1861 bis 1865 beſtanden. Mein Antrag ver werthen können. Ich ſage mit allen unferm Sachverſtändigen: je näher fie 
langt nur die Rückkehr zu den Verhältniſſen, wie wir fie 1837 und ſpäter einem Weltmarktspunkte liegen, deſto höhere Preiſe werden fie für ihr Ge⸗ 
atten. Auf die techniſchen Unterſchiede zwiſchen meinem und dem anderen kreide erzielen. (Sehr richtig! links.) Deshalb hat auch die Majorität des 
ntrage gebe ich nicht ein, da ich hoffe, daß Sie darüber einen ſchriftlichen landwirthſchaftkichen Centralvereins für Weſtpreußen trotz ihrer Sympathien 
Bericht erhalten werden. Aus einer Eiſenbahnkarte Rußlands, die ich hier: | für das Zollpraject des Reichskanzlers den Peſchluß gefaßt, den Reichs⸗ 
mit vorlege, werden Sie erſohen, daß das ruſſiſche Getreide nicht, wie der kanzler zu bitten, die Durchfuhr unter Nichtfeſthaltung der Identität frei⸗ 
Reichskanzler und der Abg. Frege behaupten, eine Zwangsmarſchroute durch zugeben. Unſere Landwirthe kaufen den ruſſiſchen Roggen zum Verfuttern 
Preußen hat. Die Deductionen des Nd re über den Verkehr mit und verkaufen ibren guten Roggen nach Danzig von wo er mit dem ruſ⸗ 
ruſſiſchem Getreide bei uns entſprechen, wie es ſcheint, den früheren, keines⸗ſiſchen gemiſcht weiter epportirt wird. Mit dem Weizen it es ähnlich. Es 
wegs den heutigen Verhältniſſen. Meine Bitte, ſich darüber bei unſeren kommt auch vor, vaß das inländiſche Getreide, weil es naß und ſchlecht iſt, 
Kaufleuten und Landwirthen zu informiren, hat er leider, wie ich aus] der Vermiſchung mit dem trockenen und ruſſiſchen Getreide bedarf und 
feiner Rede erſehe, nicht in dem gewünſchten Maße erfüllt. Der polniſche] darum it es gerade im Intereſſe der höberen Verwerthung der landwirth⸗ 
Weizen hatte früher allerdings eine gewiſſe Zwangsroute in den Waſſer⸗ ſchaftlichen Producte unbeding nothwendig, das frühere Verfahren zu⸗ 

wegen der Weichſel und des Niemens. In Folge des Ausbaues des ruſſi⸗ zulaſſen. ' 
ſchen Eiſenbahnnetzes iſt aber der Danziger Getreidehandel auf dem Waſſer⸗ ſt hier nicht blos unſer Arbeiter, unſer Kaufmarin, unſer Landwirth 
Bezug auf die Eiſenbahnen. Wenn 


\ Es ij 

wege ſeit 10 Jahren um % feines Umfanges zurückgegangen, da die Gijen- Finterefjirt, es iſt es guch der Staat in 

bahnzufuhr doppelt jo viel beträgt als die Waſſerzufuhr. der ganze ruſſiſche Import auf die ruſſiſchen Exporthäfen abgelenkt werden 
In Folge der billigen Frachtſätze für Getreide auf den ruſſiſchen Bahnen ſoll, was wird der preußiſche Handelsminister jagen, weng er das finanzielle 

führt unſer Handel in Königsberg, Danzig, Memel und Stettin ſchon jetzt] Reſultat feiner Eiſenbahnberechnung uns vorlegt? Mir wollen einmal ab⸗ 

einen harten Kampf gegen die ruſſiſche Concurrenz. Auf die Handelsherren] warten, was die diesjährige Rechnung in Preußen in Bezug auf die Staats⸗ 

in Danzig und Königsberg paßt Jangft nicht mehr das Wort des Schulz | bahnen überhaupt für Reſultate bringen und was die weitere Tarifpolitik 

raths Wantrupp, örſe drei Stunden mit dem blauen | hinzufügen wird. Die Summe, die bei dem preuß iſchen Forſtetat ausfällt, 
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daß ſie auf der 
Beutel umberliefen und damit monatlich 7000 Thaler verdienten. Nur der ſiſt eine Lappalie gegen das, was hier bezüglich des Eiſenbahnetats auf dem 
Rührigkeit, Intelligenz und Sachkenntniß der Königsberger Kaufmannſchaft] Spiele ſteht, wenn man Maßregeln Rx t, die uinſeren Vunpſubrhandel 
iſt es zu verdanken, daß fie trotz der Libauer Concurrenz noch heute einen pernichten. Ich hoffe, daß der Reichskanzler, wenn er vie Grünve, die wir 
ſebr großen Durchfuhrhandel mit ruſſiſchem Getreide er Daſſelbe gilt in der Tarif⸗Commiſſion entwickeln werden, erfahren haben wird, und be⸗ 
don Danzig. Der Reichskanzler ſtellt Libau in eine Reihe mit Stolpemünde. | reitwillig Hilfe leiſten wird, um ſchon jetzt im Tarif d ieſenigen Vorkehrungen 
Das mag richtig geweſen fein, als er in Libau war. Während aber der zu treffen, welche das Unheil von uns abwenden kö nne. Ich bitte, daß 


5 gollbinferziehung vorliegt, wo es ſich um olche Geſchäfts⸗ 
treibende handelt, welche ſich nicht mehr im Beſitz der Eh reurechte beſin⸗ 
den, welche wegen Schmuggels, wegen Mißbrauchs wiefei: Berachtigung 
mehrfach verurtheilt find, doch überall zwangsweiſe dasjeſ nige bewilligen 
zu müſſen, was bisher ex bono et aeque bewilligt waren iſt. Wenn 
Sie das wollen, meine Derten, dann ſchroiten Sie zu aner Aenderung der 


In Königsberg werden nach 


e 
Intereſſe unſerer 1 8 5 Wohlfahrt geführt wird. Libau und Riga Ob S 


a a 1 1 710 1 ch in Angriff zu nehmen. Vor 
0 . U h 2 en Anträgen, dieſen Amendements zwiſchen zwei Bari di 

keine Geſetze auf 1 bis 2 Jahre, ſondern muß auf Decennien hinausſehen Bundesrolhe das Recht zu nehmen, 105 * bis jet e er 
eine geſetzliche Berechtigung ihm gegenüber zu machen, kann ich nur dringend 


warnen. 
% gebe zu, daß die Trauſitverhältniſſe in den Theilen des Reiches, wo 
ranſit einen kurzen Weg zu machen hat, auf den er nicht in Con⸗ 
currenz mit der Production der deutſchen Landſtricha tritt, etwas anderes 
ſind als da, wo er das ganze Deutſchland durchfährt / 


x ! . ſich geſteigert hat, daß die ruſſiſche Einſuhr auch über Libau eine ſtärkere 
Aus dieſem Grunde Steht auch der Danziger Weizen an der Londoner | ift, eye das ruſſiſche Eiſenbahnnetz vollendet, dieſe vielen Pferdeweiden, 
Börſe oben an, weil die Danziger Kaufleute durch die Erfahrung eine] Viehweiden und Steppen, die fait unkultivirt lagen, durch die Nähe der 
Wiſſenſchaft für dieſe 9 erworben haben und es verſtehen, ganze] Bahn und der Bahnhüfe zu einträglichen Gütern geworden ſind und die 
Se gleichartigen Getreides, wie ed die Müller und Bäcker in wiege Getreideproduction ſich in dem Maße vermehrt hat, daß in den 
Schottland gebrauchen, abzuſenden. Es ift dies in der That eine ganz] weſtlichen Propinzen im Augendlick eine Woolbabenheit beſteht, die dieſe 
ehrenwerthe, legitime Beſchäftigung unſeres Handels und ich glaube, es iſt] Provinzen ſonſt in Jahrzehnten nicht gelangt haben. Es iſt ſehr wunder⸗ 
nicht gut, wenn man nach außen hin — ich bin überzeugt, der Reichs⸗ bar, daß ſie ſich nicht viel ſtärker vermehrt hat. Wenn es für die ruſſi⸗ 


fUkanzler hat das nicht beabſichigt — auch nur den Verdacht auftommen lichen Prypuconten jo gleihgiltig wäre, od ſie unabhängig von dem Wegs 
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verbündeten Regierungen liegt ja offen und zu 


a Ban: ebenſo, ob die Danziger Miſchung der 


Miſchen des 


find, müßte Libau noch viel mehr aufgeblüht ſein. Denn wenn fie die 


Karte anſehen, fo finden Sie, daß alle diejenigen ruſſiſchen Getreideländer, M 


welche öſtlich von Grodno oder vielmehr von Wilna liegen, viel näher 
Haben, nach Libau als un Preußen hinein zu . Von Wilna geht 
die Eiſenbahn direct nach Libau und von Dünaburg geht fie die Düna 
entlang nach Riga zu; — alſo die Verbindung mit jenen Häfen feblt ja 
nicht und das ganze weite Gebiet, das vielleicht , wenn nicht /½ des 
= ruſſiſchen Exports liefert, hat viel näher nach Riga zu fahren als nach 
ibau. 5 
Es muß alſo doch noch etwas Anderes fein, was fie nach Preußen bin 
zieht; das iſt, wie ich ſchon neulich bemerkte, die Exiſtenz großer Handels⸗ 
plätze mit großem Capital und Handelsverbindungen; denn große Städte 
laſſen ſich nicht improviſiren und verlegen. Wenn, wie nach dem letzten 
Beſchluſſe anzunehmen iſt, der Zollſatz für Roggen auf dem niedrigen Satz 
von 25 Pf. beſtehen bleibt, jo hat das doch nur dieſelbe Wirkung, wie eine 
Fracht auf 25 Meilen von 1 Pf. pro Centner und Meile; eine 5 niedrige 
Brad, wie fie ſelten exiſtirt. Was will das ſagen, wenn es fih um Ent: 
ernungen von 200, 250 und 300 Meilen handelt! Da iſt ein Unterſchied 
von 25 Pf. pro Centner auf die ganze Tour noch kein Grund, die bisheri⸗ 
gen Beziehungen zu verlegen, und die Herren werden das verzollte Getreide 
gerade ſo miſchen und mahlen können, wie das unverzollte. Ich glaube 
8 demſelben Preiſe, weil ihre Abgeber es eben nicht anders los werden. 
Bei dieſer Frage des Tranſits und des Zollerſatzes an der Grenze möchte 
ich doch auch bitten, die finanzielle Seite der Sache etwas mehr in Betracht 
zu zieben. Ich habe dieſe ganze Vorlage betrieben und perſönlich eingeleitet 
im Sinne einer ausgedehnten finanziellen Reform, um den verbündeten Re⸗ 
terungen und dem Reiche ſelbſt die Mittel zu geben, die jetzt fehlen, um 
Stnanjanellen zu eröffnen und drückende directe Steuern durch weniger 
drückende indirecte zu erſetzen. Wo ſollen aber die Mittel dazu herkommen, 
um die Klaſſenſteuer zu ermäßigen, um ſie in meinem Sinne ganz zu be⸗ 
ſeitigen, insbeſondere um die Grundſteuerzuſchläge für die Landwirthſchaft 
zu ermäßigen und die Landwirthſchaft zu entlaſten, — wo ſollen die Be⸗ 
träge bierzu herkommen, wenn die wichtigſten Finanzartikel, wie Bier, 
Tabak ꝛc., ein ſo wenig a Entgegenkommen finden wie bisher, ſo daß 
wir fürchten müſſen, daß wir mit denſelben — wenigſtens in dieſer 
Seſſion — den Finanzminiſtern keine weitere Quelle eröffnen können. 

Unterbrechung ſeitens des Abg. Richter.) Darf ich den Herrn, der mich 
n hat, bitten, fortzufahren? Ich kann ſo lange ſchweigen. 

eiterkeit. 
„Die Herren Finanzminiſter werden, wie ich hoffe, in einer ſpäteren Zeit 
vielleicht entſchloſſener und erkennbarer, wie bisher, meine Bemühungen 
unterſtützen, denn um ihre Sache handelt es ſich. Wo ſollen fie die Mittel 
herbekommen, um unſere Steuern zu erleichtern, wenn die ertragreichſten 
klein Entgegenkommen finden und wenn bei dieſen, wo wir bisher noch 
Hoffnung auf ihr Durchgehen 00 der finanzielle Ertrag dadurch be⸗ 
ſchränkt wird, daß ein ſehr weſentlicher Theil der Einfuhr in die Lage ge⸗ 
ſetzt wird, 7 dafür erhobene Zoll wieder rückvergütet werden muß und 
daß fie dem Finanzminiſter nur eine geringe Einnahme geben, und daß 
namentlich auf dieſe Weiſe die Belaſtung unſeres Kornbedarfs nicht re⸗ 
partirt wird zwiſchen dem Auslande und dem Inlande, wie mein Beſtreben 
iſt, ſondern daß die auf das Ausland gelegte Quote möglichſt e 
und verkleinert wird, daß wir alſo um ſo viel weniger Mittel haben, um 
die Landwirthſchaft im Innern zu erleichtern. Der ganze Reformplan der 
b e } und zu Jedermanns Prüfung vor, 
und ich glaube nicht, daß er im Lande nicht im Durchſchnitt eine günſtigere 
Aufnahme noch gefunden hat, als hier in dieſem hohen Hauſe. Wenn es 
uns nicht gelingt, ihn zu verwirklichen, ſo werden die Regierungen ſich ſagen 
können, daß ſie das Ihrige gethan haben, um die beſtehenden Steuern zu 
erleichtern, um neue Vuellen zu eröffnen. Ohne Ihre Unterſtützung, meine 
Herren, würden wir natürlich nicht zu unſerem Ziele gelangen. 
Abg. v. Kardorff: Ich bin damit einverſtanden, daß dem Tranſit⸗ 
verkehr alle diejenigen Erleichterungen gewährt werden, welche der Bundes⸗ 
rath nach dem Zollvereinsgeſetze von 1869 gewähren kann. Wir würden 
auch nicht, wenn ſich die Nothwendigkeit dafür herausſtellen ſollte, einer 
Reviſion dieſes Geſetzes widerſtreben. Die liberale freihändleriſche Partei 
iſt nicht, wie der Abg. Rickert zu beklagen ſchien, in der geſtrigen Debatte 
präcludirt worden, die Abgg. Braun und Lasker haben dieſen Standpunkt 
Hrn dargelegt. Nicht die liberale Partei hat, wie geſtern der Abg. 
raun triumphirend verkündigte, im preußiſchen dae an ae die 
Anträge auf eine gerechte Vertheilung der Steuerlaſten im Intereſſe der 
Landwirthſchaft geſtellt, ſondern mein Parteigenoſſe von Winzingerode. Auch 
baben die Liberalen nicht, wie derſelbe Redner behauptete, die Bauern frei 
gemacht, das haben meines Wiſſens die preußiſchen Könige gethan, und 
ob der Frhr. von Stein zur Partei des Abg. Lasker gehören würde, iſt mir 
her Behauptung des Abg. 

ickert gemäß im Intereſſe der deutſchen Landwirthſchaft liegt. Wenn er 
uns vorgeworfen hat, wir hätten kein Herz für die Tauſende von Arbeitern, 
die zugleich mit dem Getreidehandel Königsbergs und Danzigs zu Grunde 
ginaen, fo frage ich ihn: hatte er ein Herz für die Hunderttauſende von 

rbeitern in der Eiſen⸗ und Kohleninduſtrie, als er die Eiſenzölle aufhob? 
Der Getreidehandel der Oſtſeehäfen wird auch mit den Getreidezöllen fort: 
beſtehen, namentlich, wenn ihm die nöthigen Erleichterungen gewährt werden. 


Die Eiſenbabnen werden ſich finanziell viel beſſer ſtehen, wenn fie ſtatt auf 
die ſie ruinirenden niedrigen 


ö rachtſäze für die Durchfuhr angewieſen zu 
ſein, dem Localverkehr ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. Das beweiſen die 
Kohlentarife nach der Oſtſee. Sie handeln im Sinne der von Rickert ber: 
tretenen Intereſſen, wenn Sie die Anträge nicht an eine Commiſſion ver⸗ 
55 ſondern die motivirte Tagesordnung des Grafen Stolberg an⸗ 
nehmen. 

Abg. Delbrück: Mein Antrag unterſcheidet ſich von dem Antrag des 
Abg. Rickert dadurch, daß letzterer dasjenige Zollverfahren wiederherſtellen 
will, welches in den 40er Jahren in Danzig und Königsberg beſtand, 
während mein Antrag im Auge hat, das Zollverfahren wiederzuſtellen, 
welches in den 60er Jahren nach Aufhebung der Handelszoͤlle beſtanden 
bat. Es handelt fi, zunächſt um die Frage: Beſindet ſich der Bundes⸗ 
rath in der Lage, dasjenige, was der Abg. Rickert oder ich für den Durch⸗ 

verkehr mit Getreide verlange, ſeinerſeits auf Grund der ihm durch 


an 
5 Verfassung oder durch das Zollgeſeß von 1869 ertheilten Ermächtigung aus: 


uführen? Dieſe Frage muß ich verneinen. (Hört! Hört! links.) Der 
undesrath iſt nur ermächtigt, das ef durch Ausführungsvorſchriften 
aus den allgemeinen Grundſätzen des Geſetzes in die Sprache des prak⸗ 
tiſchen Lebens binüberzuführen. Alle Deductionen, die man aus der Be: 
ſtimmung des Zollgeſezes über den Veredelungsverkehr 1 will, ſind 
mir pollſtandig gleichgiltig; mein Antrag hat mit dem Veredelungsverkehr 
nichts zu thun. Es handelt ſich bei meinem Antrag nur um einen Tranſit⸗ 
verkehr. Tranſitlager können nach den beſtehenden Geſetzen bewilligt 
werden; nach meinem Antrage ſollen ſie für Getreide bewilligt werden. 
Es ſoll jedoch auf dieſe Läger das für Pripattranſitolager geltende 
Regulativ Anwendung finden und 7 25 dadurch iſt die Beſorgniß des 
Reichskanzlers ausgeſchloſſen, daß ein Kaufmann, der nicht die bürgerlichen 
Ehrenrechte hat oder in Sollpensefie verwickelt geweſen ift, auf das Tranſito⸗ 
lager Anſpruch haben ſoll. Nun kommen die drei Maßgaben, welche nach 
dem Antrage in das Privatlagerregulativ hineingebracht werden ſollen. 
Die erſte, daß die Lagerung behufs Erhaltung und Bearbeitung der Waare 
außerhalb geſchloſſener Räume ſtattfinden kann, iſt von mir damit motivirt, 
daß es vorkommt, daß das auf Schiffsgefäßen, auf den Flüſſen eingehende 
Getreide unterwegs naß wird und dann einer Bearbeitung bedarf, welche 
auf Speichern nicht ohne ganz unverhältnißmäßigen Koſtenaufwand vor⸗ 
genommen werden kann. 35 einer ſolchen Erleichterung war der Bundes⸗ 
rath nicht befugt, weil die Zollgeſetzbeſtimmungen bezüglich der Niederlagen 
geſchloſſene Räume vorausſetzen. ; 

Die zweite Maßgabe iſt die, daß die Behandlung, Umpadung und 
A der K Waaren uneingeſchränkt und ohne Anmeldung zu⸗ 
läſſig iſt. Der § 14 des Privatlagerungsregulativs, abſehend von der Feſt⸗ 
haltung der Identität geſtattet dies ausnahmsweiſe. Dieſe Beſtimmung iſt 

utreffend, weil man nicht für jede beliebige Waare, die auf das Privat⸗ 

6 lager gebracht iſt, uneingeſchränkt die von mir bezeichneten Manipulationen 
ohne vorherige Anmeldung zulaſſen kann. Beim Getreide liegt mit Rückſicht 
auf die relativ geringe Höhe des Eingangszolls und andererſeits mit Rück⸗ 
ſicht auf die abſolute Nothwendigleit dieſer Operation das Bedürfniß vor, 
von vorn herein von der Anmeldung abzuſehen. Die dritte Maßgabe iſt, 
daß die Miſchung der Waare mit inländiſcher Waare geſtattet iſt. Das 
kann der Bundesrath nicht geſtatten. Die Beſtimmung des $ 101 des Boll: 
geiebes, daß zur Ergänzung, Auffüllung u. ſ. w. Waaren aus dem freien 
erkehr in die Niederlagen gebracht werden können, findet nach § 108 des 
Geſetzes auf Privatlager ohne amtlichen Mitverſchluß keine Anwendung. 
Demnach müßte man entweder auf die Miſchung, welche im Privatlager 
ohne amtlichen Mitverſchluß in Anſpruch genommen iſt, verzichten oder das 
Lager unter amtlichen Mitverſchluß ſtellen. Nun beruht aber das ganze 
Tranſitgetreidegeſchäft auf der Möglichkeit, das Getreide ohne amtlichen 
Mitverſchluß zu lagern. Würde das feſtgehalten werden, ſo müßte das 
etreides aufgegeben werden. Dieſe Miſchung bietet aber 
entſchiedene Vortheile, namentlich für Exportplätze und liegt im Intereſſe 


der Erhaltung des Getreideverkehrs, wie auch von keiner Seite beftritten ist. 
an hat nur gemeint, der Verkehr würde auch fortdauern, wenn das tran⸗ 
fitirende Getreide verzollt wird. Der Bundesrath kann nun das zur Erbal⸗ 


tung des Tranſitverkehrs Nothwendige nicht anordnen, und der Tarif ans [fi 


dererſeits iſt formell wenigſtens nicht der geeignete Ort, eine dahin bezüg⸗ 
liche Beſtimmung zu treffen. N 
Dennoch habe ich meinen Antrag als Zuſatz zum Tarif geſtellt, und 
war aus dem Grunde, weil er innerlich abſolut zuſammenbängt mit der 
Frage der Getreidezoͤlle und weil ich es in jeder Beziehung für unrichtig 
gehalten haben würde, ihn aus einer Betathung, die ſich jo eingehend mit 
den Gefreidezöllen beſchäftigt hat, wie die vorliegeyde, berauszunehmen. 
Ich würde aber, wenn er zur Annahme gelangt, ganz von ſelbſt dahin ge⸗ 
kommen ſein, bei der dritten Leſung den Antrag zu ſtellen, dieſen Satz aus 
dem Tarif heraus in das Geſetz zu bringen; denn ich erkenne an, daß er 
in das Geſetz gehört. Für die Reſolution kann ich nicht ſtimmen, weil 
damit die Frage verſchoben wird auf eine Reviſion des Zollgeſetzes von 
1869, zu welcher ich in dem gegenwärtigen Augenblick gar keinen Grund 
ſehe. Der Antrag, dieſe vorliegenden Anträge in die Tarif⸗Commiſſion zu 
verweiſen, it weder von mir ausgegangen, noch mit meiner Kenntniß er⸗ 
gangen. Mir kommt es lediglich darauf an, eine Entſcheidung über die 
Frage ſelbſt berbeizuführen, über eine Frage, die meiner Anſicht nach für 
den Fortbeſtand des Getreidehandels nicht blos für Danzig und Königs⸗ 
berg, ſondern auch für Stettin von entſcheidendſter Bedeutung it. (Beifall.) 

Geh. Rath Burchard: Dem Abg. Rickert bemerle ich, daß ich geſagt 
habe, es hat zu keiner Zeit eine geſetzliche Beſtimmung beſtanden, welche 
eine Vertauſchung der Waaren auf dem Transport geſtattete. Ich kenne 
die Verfügungen, ich will nicht ausführlich darauf eingehen; die erſte datirt 
von 1846, wo neben den Einfuhr auch Durchfuhrzölle beſtanden. Der 
Provinzialſteuerdirector wurde ermächtigt, die freie Behandlung widerruflich 

u geſtatten, wenn der Durchfuhrzoll entrichtet war; die Differenz zwiſchen 

urchfuhr⸗ und Einfuhrzoll wurde nur dann erhoben, wenn die Einfuhr 
größer war, als die Ausfuhr. Auch dieſe Maßregel galt nicht allgemein 
für den preußiſchen Staat, ſondern nur für gewiſſe Verkehrsrichtungen. 
Aber daraus iſt noch nicht abzuleiten, daß jemals von dem Princip der 
Identität abgewichen ſei. Mit dem Wegfall des Durchfuhrzolles trat dieſe 
Verfügung außer Kraft. Ich freue mich, daß der Abg. Delbrück ſeinen 
Antrag erläutert hat, denn ich war zweifelhaft über die Tragweite deſſelben; 
er meinte, der Bundesrath ſei nicht in der Lage, die erforderlichen Erleich⸗ 
terungen ohne Geſetz zu gewähren. Ich bin der Meinung, daß der Bun⸗ 
desrath im Weſentlichen dazu in der Lage iſt. Die geſetzlichen Vorſchriften 
über Tranſitlager beſtimmen nur, daß der Inhaber eines 3 für 
die Entrichtung des Eingangszolles haftet. Alles Andere hat der Bundes⸗ 
rath anzuordnen. Dieſe geſetzlichen Beſtimmungen kann der Abg. Delbrück 
in ſeinem Antrage doch kaum gemeint haben; die ſonſt in Geltung befind⸗ 
lichen Verwaltungsbeſtimmungen ſind nicht geeignet, in ein Geſetz aufge⸗ 
nommen zu werden, denn ſie unterliegen ja der willkürlichen Aenderung 
des Bundesrathes, der auch hier den Weg finden wird, der dem allgemeinen 
Intereſſe dienlich iſt. Ein bloßer Tranſitperkehr iſt wohl der Getreidehandel 
nicht, ſondern mehr ein Veredelungsverkehr, da das Getreide bearbeitet wird. 

Der Antrag Delbrück will an dem Princip der Identität feſthalten, der 
Antrag Rickert dagegen eine Ausnahme machen, die früher bei dem Beſtehen 
des c 40 und Durchfuhrzolles nicht beſtand, ohne daß der Handel 
dadurch geſchädigt wurde. Wenn man das Syſtem der Rückvergütung ein⸗ 
führen will, ſo wird man lediglich den Zoll von dem Uederſchuß der Ein: 
fuhr über die Ausfuhr erhalten. Die Ausfuhr wird ſich dann ſteigern, 
vom ausländiſchen Getreide würde Einiges im Lande bleiben, ohne den 
Eingangszoll zu zahlen, einbeimiſches Getreide würde exportirt und eine 
Zollerſtattung erhalten, ohne daß ein Zoll darauf laſtet. Das darf aus 
dem Grunde nicht geſtattet ſein, weil der Zoll eben eine Ausgleichung 
zwiſchen der ausländiſchen und inländiſchen Production ſein ſoll. Wenn 
der Antrag Rickert, nicht an der Identität feſtzubalten. angenommen wird, 
würden ähnliche Anträge bei anderen Poſitionen, z. B. bei Holz und bei 
den Textilzöllen ebenfalls geſtellt werden; dann würden faſt gar keine Zölle 
mehr erhoben werden. Wenn wir das wollten, hätten wir gar feine. Zölle 
vorgeſchlagen. Die verbündeten Regierungen legen großen Werth darauf, 
daß bei dieſer Gelegenheit nicht alle Zollbeſtimmungen in Betracht gezogen 
werden, die wünſchenswerth find; die verbündeten Regierungen wollen den 
Tarif einführen und dann wird ſich fragen, ob man infolge des neuen 
Tarifes zu einer Aenderung des Zollgeſetzes Hege müſſe. 

Abg. Graf Stolberg ( afienburg): Dieſe Debatte hat den Vortheil 
gehabt, klar zu legen, daß die Regierung und die Majorität den Tranſit⸗ 
verkehr erhalten will. Hätte man die vom Vorredner citirten geſetzlichen 
Beſtimmungen, welche beweiſen, daß die Regierung die nötbigen Zollver⸗ 
günſtigungen gewähren kann, wenn ſie will, ſchon früher in weiteren Kreiſen 
gekannt, dann wäre die Panik wegen Untergang des Tranſitverkehrs nicht 
eingetreten. Die Anträge Delbrück und Rickert unterſcheiden ſich dadurch, 
daß der erſtere nicht klar ſagt, ob er die Identität aufrecht erhalten will 
oder nicht, letzterer es aber direct verneint. Das iſt eine wichtige prin ipielle 
Frage. Geben Sie die Identität beim Getreide auf, dann müſſen Sie es 
überall thun und Sie kommen zu dem Syſtem der acquits à-caution. Wie 
man das von freihändleriſcher Seite — und wie ſpeziell der Abg. Bam⸗ 
berger dieſes befördern kann, begreife ich nicht. Durch dieſes Syſtem der 
Rückvergütungen werden die Finanzen des Reiches geſchädigt und der un⸗ 
natürliche Zuſtand herbeigeführt, daß ein Product im Inlande tbeurer ver⸗ 
kauft wird als im Auslande beim Export. Der Antrag Delbrück iſt nicht 
nothwendig, der Antrag Rickert ſchädlich; ich bitte beide abzulehnen. Ich 
will mich nur dagegen verwahren, als ob die Nr. II meines Antrages eine 
Reviſion des geſammten Zolltarifs bezwecke, ich will nur eine Reviſion der⸗ 
jenigen Beſtimmungen, welche ſich auf den Tranſit⸗ und Veredelungsver⸗ 
kehr beziehen. Die Vergünſtigungen, welche jetzt nur facultativ im Wege 
der Regierungsvorlage gewährt werden können, ſollen geſetzlich firirt werden. 
Alle diejenigen, welche das Zuſtandekommen des Tarifs fördern wollen, 
bitte ich, meinen Antrag anzunehmen. 

Abg. Ruppert ena daß ſein Unterantrag zu dem Antrage Del⸗ 
brück nur den Zweck habe, denſelben auch den ſüddeutſchen Verhältniſſen 
1 Er bittet beide anzunehmen, eventuell fie an die Tarifcommiſſion 
zu verweiſen. 

Abg. Bamberger: Der Reichskanzler hat an das Haus, alſo auch an 
die Minorität die Frage gerichtet, ob wir nicht zur Regierung das Vertrauen 
haben, daß ſie billig und vernünftig genug ſei, das zu thun, was dem 
Intereſſe des Landes und des Handels entsprechen würde. Es geht über 
das Parlamentariſche hinaus, der Regierung Billigkeit und Vernünftigkeit 
an abzuſprechen. Die Frage, ob ich das Vertrauen habe, daß die 
Regierung jo handeln wird, wie ich und die mit mir übereinſtimmen, es 
fur nöthig halten, kann ich dagegen verneinen. Das Vertrauen habe ich 
nicht, weil die verbündeten Regierungen immer mehr die Anſicht hervor⸗ 
treten laſſen, daß die Geſetzgebung den Beruf habe, Handel und Wandel 

u reguliren und in allen Fragen des Verkehrs zu entſcheiden, was dem 
ande frommt oder nicht. Dieſe Anſchauung war vor 300 Jahren allge⸗ 
mein verbreitet, man nannte ſie die patriarchaliſche; ſie iſt heute noch ver⸗ 
breitet, aber man nennt ſie die ſocialiſtiſche. Wollen Sie aus der patriarcha⸗ 
liſchen Anſchauung der Regierung in die ſocialiſtiſche hinübergeben? Oder 
ſollen wir in dem Zwiſchenſtadium ſtehen bleiben, in welchem ſich die 
moderne Welt gegenwärtig bewegt? In dieſem Punkte differiren wir und 
Sie können billiger Weiſe von der Minorität nicht erwarten, und verlangen, 
daß ſie der Regierung zutraue, ſie werde das Richtige thun. Wie Hart 
dieje 8 bei den maßgebenden Theilen des Hauſes vertreten 
ſind, haben wir aus der kurzen Rede des Abg. v. Kardorff gehört, der in 
einer Zeit von 5 Minuten die allgemeine geſetzliche und adminiſtrative 
Regelung von 3 Arten des Verkehrs als Monopol der Regierun in An⸗ 
pruch genommen hat: zunächſt den Handel im Allgemeinen, die Regierung 
oll entſcheiden, welcher Handel geſund, welcher ungeſund iſt, wie viel Ge: 
treide eingeführt und wie viel herausgelafien werden ſoll, und das Alles 
wird ausgerechnet mit der Statiſtil, zu der man kein Vertrauen hat. 
(Heiterkeit) Dann ſoll das Miſchen des Getreides verderblich ſein und die 
erlauchte Majorität hat zu wachen, daß man nicht 55 Dinge thut, mit 
denen man ſich in Unſchuld und Unkenntniß bisher ſelbſt geſchadet hat. 

Drittens ſollen die Eiſenbahnen nicht wiſſen, was ihnen frommt, und 
wenn fie erſt unſere Belehrung gehört haben werden, werden ſie ſich über⸗ 
zeugen, daß ſie von einem falſchen Principe ausgegangen ſind. Daß übri⸗ 
gens der ſchleſiſche Kohlentransport wirklich zum Nußen der Eiſenbahnen 
ausſchlägt, wird noch beſtritten. Was die 1 des Getreides angeht, 
ſo iſt das eine beſtrittene Frage. Dem Herrn Regierungsvertreter paſſirte 
dabei der Lapſus, daß er von Volkswirthſchaft ſprach, obwohl das jetzt den 
Regierungsvertretern verboten fein ſollte. Es iſt bier, was die Miſchungen 
an und für ſich betrifft, von keiner Specialität des Oſtſeehandels die Rede, 
ſondern es iſt ein allgemeines Geſetz des Getreidehandels. Dieſelben Kla⸗ 
gen über r de Pert der Landwirihſchaft, ſowohl in ſteuerlicher Beziehung 
als bezüglich des Verkehrs, herrſchen in Frankreich. Es iſt der große Con⸗ 
flict, der dadurch hervorgerufen wird, daß die mächtigen Continente, die 
jetzt in die Production hineingezogen werden, ſich gegen den natürlichen 
Lauf der Welt ſperren. In Frankreich miſcht man Bi ruſſiſchen Weizen, 
der von Odeſſa nach Marſeille geht, mit franzöſiſchem und zwar gerade ſo 


* 


5 a u. 2 2 er au Die andere . I fe Be 
andel und der Bedarf verlan un ſa egierung er: volks⸗ 
wirthſchaftlich können wir dieſe Art von Micchung nicht zulaſſen und dann 
agt er uns, was der Grund des Zolles auf fremdes Getreide ſei. Aus 
dem Munde des Reichskanzlers glaube ich eben vernommen zu haben, es 
bandle ſich um einen Finanzzoll, jetzt wird der ſogenannte Ausgleichszoll 
vorgeſchoben. Da heißt es, man wolle den ausländiſchen Weizen oder 
Roggen damit belaſten und ihn gleich zu ſtellen ſuchen mit dem inländiſchen. 
Laſſen wir aber den billig bergeſtellten ausländiſchen hinein und führen 
dafür inländiſchen aus, ſo entgeht uns ja der ganze Zweck des Geſetzes. 
So weit kann ich nicht folgen. Es handelt ſich nicht darum, das auswär⸗ 
tige Product abſtracter Weiſe mit Beſchwerden zu belegen, ſondern dem 
inneren einen gewiſſen Vortheil zu ſichern. . 

Was nun die Frage betrifft, ob vom freihändleriſchen Standpunkte aus 
man ſich für die gequits-à-caution erklären ſoll oder nicht, fo betrachte ich 
das Syſtem der Wiederausfuhr als ein Uebel, aber als ein Uebel, das ein 
nothwendiges werden kann in Folge von einem anderen Uebel, das man 
über uns hereinführt. Wenn man einen fo hohen Zoll macht, daß ein 
Theil des Verkehrs, der mit dem Auslande unterhalten wird, dadurch be⸗ 
ſchränkt werden muß, ſo ſuche ich jedes denkbare Mittel zur Hebung dieſes 
Verkehrs. Ob dieſes das Syſtem der franzöſiſchen acquits-A-caution iſt, 
mag zweifelhaft ſein, man muß ſich dieſes als Specialität erſt näher be 
ſehen, und da ſtehe ich dem Abg. Graf zu Stolberg entſchieden näher. Ich 
will nicht, daß eine bloße Ausfuhrprämie gemacht wird, denn das iſt eine 
Schädigung der deutſchen Finanzen zu Gunſten des Auslandes. Kann ich 
aber mittelſt des arten Syſtems der Identität oder mittelſt ſolchen Erſatzes, 
wie er bei dem Getreide meiner Anſicht nach alle Theile intereſſirt, zu Wege 
bringen, daß unſer Verkehr mit dem Auslande ſo wenig wie möglich ge⸗ 
ſchädigt daraus hervorgehe, ohne daß es auch eine Schädigung unſeres 
neuen Zollſyſtems herbeiführt, ſo würde ich aus Billigkeit mich nicht ent⸗ 
ziehen können mitzuhelfen, obwohl es mir nahe liegt, diejenigen, die mit⸗ 
geholfen baben, Zölle herbeizuführen, dafür zu ſtrafen, indem ich ihnen nun 
ihren auswärtigen Verkehr verderbe; aber ſo betrachte ich Dinge von dieſer 
Gemeinnützigkeit nicht. Da nun einmal der Schutzzoll berbeigeführt worden 
iſt, will ich alles Mögliche tbun, um die Neuerung in die unſchädlichſten 
Grenzen einzuſtiedigen. Das iſt der allgemeine Standpunkt denſenigen, die 
irgend einem Syſteme anhängen. Auch in Frankreich iſt die freihändleriſche 
Schule entſchiedene Anhängerin der Wiederausfuhrvergütungen, inſofern ſie 
ohne Beraubung des Staatsſäckels geſchehen können, und jo werden wir 
uns auch hoffentlich in Zukunft hier verhalten. Für die Behauptung des 
Reichskanzlers, daß man ihm ja in der Tabak⸗ und Brauſteuer die Nittel 
verweigere, iſt bis et noch kein Beweis erbracht. 5 

So viel ich die Stimmung des Hauſes kenne, iſt es ſehr bereit, je eher 
je lieber auf die Tabakſteuer einzugehen; die Brauſteuer wird nicht an dem 
Mangel an gutem Willen, ſondern höchſtens daran ſcheitern, daß die Stage 
noch nicht vollkommen reif und ausgetragen iſt. Wenn aber der finanzielle 
Zweck in den Vordergrund geſchoben wird, um dieſe Durchfuhr, wie ſie 
etzt bier verlangt wird, zu verweigern, fo muß ich entſchieden jagen: tödten 
wir nicht die Henne, die die goldenen Eier legt! Es wird doch nicht Alles 
im Staate damit bewerkſtelligt, daß man dem Steuerpflichtigen die Steuer 
abnimmt; die Hauptſache iſt doch, ſie ſteuerfähig zu machen (Sehr richtig! 
rechts), Handel und Gewerbe zu heben, ihnen Kraft zu geben. Wird alſo 
die Steuerkraft eines Landes nicht geſchädigt en f dieſe Maßregeln, die 
117 bien Handel und Verkehr in ganzen Provinzen auf's Tieſſte 

ädigen? ef 

Abg. Staudy: Die preußiſchen Oſtſeeprovinzen find ſehr dabei inter: 
efirt, den Getreidebandel in voller Blüthe zu erhalten, und ich bin mit 
dem Abg. Rickert darin einverſtanden, daß dies auch im Intereſſe der dor⸗ 
tigen Landwirthſchaft liegt. Ich muß auch conſtatiren, daß wir dort die 
Miſchung des Getreides für eine in jeder Richtung berechtigte Manipulation 
halten. Wir wollen den A Durchfuhrverkehr ſichern, aber mit dem 
Princip des Antrages Rickert in ſeinem Alinea 2 ſind wir nicht einver⸗ 
ſtanden, da der Reichsfiscus dadurch erheblich geſchädigt werden würde. 
Wir baben ſicher kein Mißtrauen gegen die Intentionen der Regierung, 
aber wir ſind mit dem Abg. Delbrück darin einverſtanden, daß nach der 
jetzigen Pape der Geſetzgebung der Durchfuhrhandel nicht genügend geſchützt 
iſt. Der Bundescommiſſar hat uns ja ſelbſt ausgeführt, daß, wenn das 
Getreide gemiſcht wird, dies keine Durchfuhr mehr iſt. Wir haben abſicht⸗ 


u 


lich keine Rediſion der beſtehenden Zollgeſetzgebung beantragt, weil dies 


u langwierig ſein würde, und wir wünſchen, daß gleichzeitig mit dem 
nkrafttreten des Tarifs die nöthigen Sicherheitsmaßregeln fr den Tran⸗ 
itwerkehr vorhanden find. Wir beantragen deshalb eine Ueberwelſung 
an eine Commiſſion und halten dazu die Tarifcommiſſton für allein geeignet. 
Abg. v. Schalſcha führt zur Motivirung feines Unterantrages aus, daß 
nicht nur die Oſtſeeprovinzen, ſondern auch Poſen ein lebhaftes Intereſſe 
daran hat, die Miſchung des Getreides bei der zollfreien Durchfuhr geſtattet 
zu ſehen. Der Bundescommiſſar vertrete bei ſeiner ablehnenden Haltung 
mehr den Charakter der Finanzzölle, während die Anträge mehr den Cha⸗ 
rakter der Schutzzölle im Interreſſe der Landeswohlfahrt im Auge hätten. 
Die veränderte Faſſung eines Theils des Antrages Rickert, welche er be⸗ 
antragte, ſolle dem von dem Pos e geäußerten Wunſche Rechnung 
tragen, daß der Zoll ſofort bei der Einfuhr erlegt werden ſolle und nicht 
erſt wenn das eingeführte Getreide in den inländiſchen Conſum übergeht, 
damit nicht der Speculationswuth Vorſchub geleiſtet werde. 
Nach dem Schluß der Discuſſion werden dem Antrage Standy gemäß die 
Anträge Rickert, Delbrück, Ruppert und von Schalſcha an die Tarifcommif⸗ 


ſion verwieſen. 


Schluß 4% Ubr. Nachſte Sitzung Montag 12 Uhr. (Zolltarif) — 
Ein Vorſchlag des Präſidenten, die erſte Leſung der Gewerbeordnungs⸗ 
novelle als erſten Gegenſtand auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen, ftößt 
auf den Widerſruch der Abgg. Rickert und Richter (Hagen) und wird vom 
Hauſe abgelehnt. 


Berlin, 24. Mai. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König hat dem 
erſten Secretair des archäologiſchen Inſtituts in Rom, Profeſſor Dr. Henzen 
daſelbſt, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem zwei⸗ 
ten Secretair deſſelben Inſtituts, Profeſſor Dr. Helbig ebendaſelbſt, den 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Secretair der Zweig⸗ 
Anſtalt deſſelben Inſtituts, Profeſſor Dr. Köhler zu Athen und dem Frei⸗ 
herrn Ferdinand v. Platner zu Rom den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem herzoglich ſachſen⸗coburg⸗gothaiſchen Miniſterial⸗Kath Mönich 
zu Gotha den 5 Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, ſowie dem Seere⸗ 
tair am Königlich baieriſchen Allgemeinen Reichsarchiv, Dr. jur. Stieler 
zu München, den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Schullehrer Härtel zu Heriſchdorf im 
Kreiſe Hirschberg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. e 

Der bisherige techniſche Hilfsarbeiter bei der königlichen Regierung zu 
Magdeburg, Landbaumeiſter Coſtenoble, iſt als 5 Kreisbau⸗ 
5 5 nach Soldin N.⸗ e worden. Dem andgerichts⸗Rath 
Herſtatt in Bonn iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung Aal — Der 
Oberförſter Nicolai zu Zanderbrück iſt auf die durch er des Ober: 
förſters Kolbe erledigte Oberförſterſtelle zu Stepenitz a Hlerungsbezirk 
Stettin verſetzt worden. Der Oberförſter⸗Candidat Er Feldjäger⸗Lieu⸗ 
tenant Voß it zum Oberförſter ernannt, und es iſt A! lo durch den Tod 
des Oberförſters Heldt erledigte Oberförſterſtelle zu Dee didat Regierungg⸗ 
bezirk Schleswig verliehen worden. Der Oberför He Dh at Pauli ift 
um Oberförfter ernannt, und es iſt ihm die neu ge 190 e Oberförſterſtelle zu 
e im Regierungsbezirk Kaſſel verlieben An en. Der wi 
Candidat Mittelacher iſt zum Oberförſter e Obennd es iſt ihm die 
durch das Ableben des Oberförſters Todt erledigte Oberförſterſtelle Wann⸗ 
fried im Regierungsbezirk Kaſſel verliehen er (R⸗Anz.) 

Berlin, 24. Mai. [Se. Mafeſtät der Kaiſer und König] 
begab Sich geſtern früh um 8 ¾ Uhr mit dem Courierzuge nach 
Potsdam und von dort nach dem Bornſtedter Felde, beſichtigte dort 
die 1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade unter dem Befehl ihres Commandeurs, 
des Generalmajors Bronfart von Schellendorf und nahm das Dejeuner 
bei dem Offtzier⸗Corps des 1. Garde⸗Regimentg zu Fuß in deſſen 
Regimentshauſe ein. Um 2 Uhr erfolgte die Rückkehr nach Berlin, 
woſelbſt Se. Majeſtät dem regierenden Grafen zu Stolberg⸗Roßla 
eine Audienz ertheilten. Heute früh beſichtigte Se. Majeftät der Kaiſer 
von 9 Uhr ab am Kreuzberge die combinirte Garde⸗Infanterie⸗Brigade, 
welche unter dem Befehl des Generalmajors von Leszezynski exercirte, 
und nahm, gegen 11 Uhr in das Palais zurückgekehrt, militäriſche 
Meldungen und die Vorträge der Hofmarſchälle, ſowie des Chefs des 
Militär⸗Cabinets, General⸗Adjutanten von Albedyll entgegen. Nach⸗ 
mittags hatte der Oberſt⸗Kämmerer Graf von Redern eine Audienz. 


(R. A.) 
— Berlin, 25. Mai. 


[Zolltarif-Commiſſton. — Sperr- 
geſez. — Das Treiben der Agrarier. — Berufungs- 


Sonnabend Abend zunächſt an Stelle ihres bisherigen Vorſitzenden 
des Herrn von Seydewitz, welcher jetzt erſter Präſident des Hauſes 
iſt, eine Erſatzwahl vorzunehmen. Man wählte den bisherigen zweiten 
Präfidenten, Herrn von Franckenſtein und zu deſſen Stellvertreter den 
Abg. von Bötticher. Dann beſchäftigte man ſich mit dem Sperrgeſetz. 
Aus der Mitte der Commiſſion wurden vielfach Verſuche gemacht, für 


die vollſtändige Nr. 25 des Tarifs („Material⸗ und Specerei⸗— 


auch Conditorwaaren und andere Conſumtibilien“) darunter Kaffee, 
Thee, Tabak, Zucker die Sperre zu erlangen, andrerſeits wurde die⸗ 
ſelbe für Eiſen namentlich für Roheiſen beantragt. Alle dieſe Vor⸗ 
ſchläge fanden indeſſen nicht die Mehrheit. Die Regierung trat leb⸗ 
haft für Annahme ihrer Vorlage ein und wünſchte namentlich, daß 
vom Tabak Abſtand genommen werde, um keine Illuſion darüber 
entſtehen zu laſſen, daß ſie auf die Nachſteuer etwa verzichten möchte. 

Schließlich wurde auf den Antrag des Abg. v. Bennigſen der Gefep: 
Entwurf in folgender Faſſung angenommen: 

„§ 1. Die Eingangszölle für Tabak und Wein, welche durch die Geſetz⸗ 
entwürfe, betreffend die Beſteuerung des Tabaks und den Zolltarif des 
deutſchen Zollgebietes beantragt nd, können durch Anordnung des Reichs⸗ 
kanzlers vorläufig in Hebung gelebt werden. § 2. Die Anordnung (8 1) 
iſt in das Reichsgeſetz⸗Blatt aufzunehmen und tritt, falls ſie nicht einen 
anderweiten Zeitpunkt beſtimmt, ſofort in Kraft. Die Anordnung erliſcht, 
ſobald die betreffenden Geſetzentwürfe (§ 1) als her in Kraft treten oder 
abgelehnt oder zurückgezogen werden, ſpäteſtens aber mit dem fünfzehnten 
Tage nach Schließung der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion. § 3. Nach dem 
Erlöſchen der Anordnung find unverzüglich diejenigen Zollbeträge, welche 
auf Grund derſelhen über den bis dahin geſetzlichen Zollia hinaus ent: 
richtet oder zu Laſten des Zollſchuldners angeſchrieben find, zu eritatten 
bezw. wieder abzuſchreiben, inſoweit dieſe Beträge nach höheren Zollſätzen 
berechnet ſind, als die zur Zeit des Erlöſchens der Anordnung beſtehende 
Zollgeſetzgebung feſtſetzt. § 4. Dieſes Geſetz tritt ſofort in Kraft.“ 

In dieſer Form wird das Geſetz am Dinstag zur zweiten und 
am Mittwoch zur dritten Leſung kommen, falls die Regierung nicht 
ihrerſeits die Ablehnung erklärt. Von vielen Seiten wird angenom⸗ 
men, die Regierung werde das Geſetz fallen laſſen, da ſie es aus⸗ 
geſprochener Maßen auf Tabak nicht ausdehnen will und für Wein 
ausſchließlich wohl kaum geneigt ſein wird, es in Kraft treten zu 
laſſen. — Die Agrarier ſetzen alle Hebel an, um bei der dritten 
Leſung des Tarifs die höheren Getreidezölle durchzuſetzen, fie haben 
den Eiſen⸗Intereſſenten erklärt, daß ſie für ermäßigte Eiſenzölle 
ſtimmen würden, falls jene ihnen nicht die feſte Zuſage machten, für 
den höheren Getreidezoll zu ſtimmen. Es werden hinſichtlich dieſes 
Compromiſſes die wunderlichſten Dinge erzählt. Ein hervorragendes 
Mitglied der Minorität, ein gemäßigter Freihändler, auf deſſen Aus⸗ 
führungen bisher großes Gewicht gelegt worden iſt, beabſichtigt eine 
Gelegenheit wahrzunehmen, dieſe allerdings charakteriſtiſchen Vorgänge 
im Plenum zu beleuchten. — Die Brauſteuer⸗Commiſſion iſt in die 
materielle Berathung der Vorlage eingetreten, gleichwohl erhält ſich 
nach wie vor die Anſicht, daß das Geſetz in dieſer Seſſion nicht mehr 
zu Stande kommen wird. 

( Berlin, 25. Mai. [Interpellation über die Ber: 
handlungen mit Rom.] In liberalen Abgeordnetenkreiſen iſt die 
Idee angeregt worden, an den Reichskanzler eine Interpellation über 
den Stand der kirchenpolitiſchen Verhandlungen zwiſchen der Regie⸗ 
zung und der roͤmiſchen Curie zu richten. 

Das diesjährige e ne gen beſtehend aus S. M. 
Schiffen Friedrich der Große“, „Kronprinz“, „Friedrich Carl“, „Preußen“ 
und S. M. Aviſo „Grille“ iſt unter dem Oberbefehl des Contre⸗Admirals 
Kinderling am 22. Mai c. in Kiel formirt worden. 

[Marine.] S. M. gedeckte Corvette „Prinz Adalbert“, 12 Geſchütze, 
Commandant Capt. z. S. Mac Lean (Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich an 
Bord), iſt am 23. Mai c. glücklich in Vokohama eingetroffen. 

S. M. Glattdeckscorvette „Nymphe“, 9 Geſchütze, Commandant Corv.⸗ 
Capt. Sattig, iſt am 6. Mai c. in Norfolk eingetroffen. 

[Vergütung für die wegen Rinderpeſt erlittenen Verluſte.] 
Der Miniſter für Landwirthſchaft verordnet: Um bezüglich der Feſtſetzung 
der Gebühren für die beim Ausbruch der Rinderpeſt zur Abſchatzung des 
getödteten und gefallenen Viehs, der vernichteten Sachen und der ent⸗ 
eigneten Plätze herangezogenen Sachverſtändigen ein gleichmäßiges Ver⸗ 
fahren herbeizuführen, beſtimme ich hiermit im Einverſtändniß mit dem 
Herrn Reichskanzler, daß in Zukunft den Taxatoren in Rinderpeſt⸗Angelegen⸗ 

eiten dieſelben Vergütungen zu gewähren ſind, welche die auf Grund des 

63 des Viehſeuchengeſetzes vom 25. Juni 1875 bei der Schätzung der auf 
polizeiliche Anordnung getödteten Thiere mitwirkenden Schiedsmänner nach 
dane meiner Circularverfügung vom 26. März 1876 zu beanſpruchen 

aben. 1 

7. Würzburg, 25. Mai. [Militärbezirks⸗Gerichts⸗Verhand⸗ 
lungen gegen den Seconde⸗Lieutenant Freiherrn Schenk von 
Geyern, Sergeant Klinger, Sergeant Meder und Unter: 
offizier Schleicher des 14. bairiſchen Infanterie⸗Regiments.] 
Erſterer iſt 66 Verbrechen der Mißbandlung Untergebener, Sergeant Klinger 
4 desgl., Meder 18 desgl., Schleicher 2 desgl. beſchuldigt. Schenk von 
Geyern erſcheint mit Helm und Schärpe, alſo im Vollgenuß feiner perſön⸗ 


lichen Freiheit. Das Urtheil, welches Nachts 1 Uhr 5 Minuten verkündigtf ſch 


Wurde, lautet: Schenk von Gagern wird in eine Feſtungshaft von zwei 
3 Monaten deer 1 1255 11 65 112 i und 25 1 er 

en, Meder zu onaten Gefängniß und Unteroffizier Schleicher 
zu 25 Tagen Mittelarreſt verurtheilt. 1 5 
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des Rei Abgeordneten des Breslauer Oſt 
Reichstags Sem Friedhofe der ber 


ihm von Seiten des anweſenden een ere na den das Wort nicht 
Ae polizeilicher Erlaubniß im Namen der 


geaction durch feinen Hingang erlitten und füh 1 
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menge vor dem Friedhofe warten mußte. Bei einem ſolchen Andrange 
GH es unvermeidlich geweſen, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach die dortigen 


wa 


dvoll Erde in das Grab zu ine 


rde enügen konnten. — Die gan 
rauerfeierlichkeit verlief mit der größten 8 n es it 


Commiſſion.] Die Zolltarlf⸗Commiſſton des Reichstages hatte am 


pra 1 57 5 nach vorher ein⸗ 


keinerlei Störung dabei vorgekommen. Servorzubebert, dürfte noch die 


chlechts und auch Neugierige befanden, welche Letztere wohl 
nicht als Parteigenoſſen zu betrachten ſind. 


= Breslau, 23. Mai. [Allgemeine Verſammlung katholiſcher 
Lehrer Breslaus.] Die 975 Wahrung der Intereſſen der katholiſchen 
Meine an urg kee Commiſſion, beſtehend aus dem Rector 
Weinert und den Lehrern Knauer, Neumann I, Schröter und 
Wohl, hatte für Mittwoch, den 21. d. M., eine allgemeine Verſammlung 
katholiſcher Lehrer einberufen. Rector Weinert eröffnete die Verſamm⸗ 
lung und wurde zum Präſidenten derſelben ernannt. Es wurde nun be⸗ 
ſchloſſen, zu der in Braunſchweig in der Pfingſtwoche tagenden allgemeinen 
deutſchen Lehrerverſammlung einen Delegirten zu ſenden und den Magi⸗ 
ſtrat zu erſuchen, demſelben wie früher eine Reiſeunterſtützung zu gewähren. 
Zum Delegirten wurde in geheimer Abſtimmung Lehrer Zieſché gewählt, 
der ſich bereit erklärte, die Wahl anzunehmen. Hierauf folgte eine Be⸗ 
ſprechung der Verhältniſſe der bieſigen ſtädtiſchen Offtzianten⸗Wittwen⸗Kaſſe. 
Ueberzeugt von der Nothwendigkeit, die traurige Lage derſelben zu beſſern, 
wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, in nächſter Zeit eine General⸗ 
Verſammlung der Mitglieder genannter Kaſſe veranſtalten zu wollen. 

—r. [Der ſiebente ſchleſiſche an und ſeine Verhandlungen am 
7. December 1878 nebſt dem medicinifhen Generalberichte und dem ſtati⸗ 
ſtiſchen Verwaltungsberichte über die ſchleſiſchen Bäder für die Saiſon 1878. 
Bearbeitet und herausgegeben von dem Vorſitzenden des ſchleſiſchen Bäder⸗ 
tages, P. Dengler, Bürgermeiſter in Reinerz. Selbſtverlag des ſchleſ. Bäder⸗ 
tages. Reinerz. — Der Verfaſſer giebt zum ſiebenten Male im Auftrage des 
e IOen Bädertages die Verhandlungen deſſelben heraus. Er hat, mie 

ereits früher, ſich nicht allein auf den Abdruck der Vorträge ſelbſt be⸗ 

ſchränkt, ſondern die ſtattgehabten und an die Themata angeknüpften Dis⸗ 
cuſſionen wieder mit aufgenommen. Der Inhalt des Bändchens iſt ein 
äußerſt reichhaltiger. Es ſind in demſelben wiederum Fragen von eminent 
praktiſcher Bedeutung für die Bäder behandelt. Ein Vortrag des Dr. 
Brehmer in Görbersdorf inaugurirt eine neue Ausſicht für die ſchleſiſchen 
Bäder als Wintercurorte. Die treffliche Abhandlung des Dr. Höhne in 
Warmbrunn: „Ueber die verſchiedenen Wannen“ mit Nutzanwendung auf 
die einzelnen Gattungen unſerer Badeorte, ſowie der lehrreiche Vortrag des 
Dr. Adam in Flinsberg: „Ueber den Brunnenverſandt“ ſind ſo recht 
eigentlich das innerſte Intereſſe der Curorte berührende. Auch die von 
Herrn Bade⸗Inſpector Manſer in Salzbrunn behandelte Frage: „Ueber 
Collectiv⸗Annoncen“ iſt eine für Curorte recht wichtige. — Der mediciniſche 
Theil des Generalberichtes iſt von Herrn Sanitätsrath Dr. Dreſcher 
äußerſt ſorgfältig und ausführlich behandelt worden. 5 ee 

[Feuer.] In einer Ujergafie Nr. 44/45 belegenen Tiſchlerwerkſtatt 
waren geſtern Morgeni n der fünften Stunde durch Unvorſichtigkeit die vor 
dem Leimofen liegenden Hobelſpäne, ſowie ein Regal und andere Holzſachen 
in Brand gerathen, doch fand die berbeigeholte Feuerwehr die Gefahr bereits 
von den Hausbewohnern beſeitigt. 


ch. Görlitz, 22. Mai. [Gewerbeſchule. — Conceſſion der 
eee — Bürgermeiſter Minzlaff.] Die Freunde 
der Gewerbeſchule haben trotz des Magiſtratsbeſchluſſes noch nicht die Hoff⸗ 
nung aufgegeben, die Umwandlung der kgl. Gewerheſchule in eine Real⸗ 
ſchule ohne Latein durchzuſetzen. Es berührt eigenthümlich, daß der Ge⸗ 
werheſchuldirector Dr. Bothe, der gleichzeitig Stadtverordnetenvorſteher⸗ 
Stellvertreter iſt, die Agitation perſönlich in die Hand genommen und im 
Gewerbeverein, iwie in dem Verein der Hausbeſitzer dafür Stimmung zu 
machen verſucht hat, daß die Realſchule 1. Ordnung zu Gunſten einer neuen 
hoheren Gewerbeſchule aufgehoben werden ſoll. Eine von beiden Schulen, 
auf er im Gewerbeverein, müſſe fallen, und er ſei dafür, daß die Real⸗ 
chule falle, und hoffe, daß auch die Stadt ſich dafür entſcheide. Auch Dr. 
Keßler von der Gewerheſchule hat im Gewerbeverein dafür geſprochen — 
es iſt alſo officiell der Realſchule Krieg auf Leben und Tod angekündigt. 
Auswärts wird man wahrſcheinlich nicht begreifen, wie im Ernſte der Ver⸗ 
ſuch gemacht werden kann, einer böberen © ulanſtalt mit durchſchnittlich 
noch immer dritthalbhundert Schülern ohne Weiteres das Lebenslicht aus: 
zublaſen; bei den hieſigen Verhältniſſen aber haben die Freunde der Real⸗ 
ſchule alle Veranlaſſung, die Ingelegenbeit nicht von der ſpaßhaften Seite 
aufzufaſſen, denn fie können nicht wiſſen, was bei der fortgeſetzten perſön⸗ 
lichen Bearbeitung der einzelnen Stadtverordneten ſchließlich herauskommt. 
Auf übermorgen iſt eine vertrauliche Beſprechung der Stadtverordneten 
über die Gewerbeſchulfrage verabredet; Anfang nächſter Woche ſoll eine 
Verſammlung des Hausbeſitzervereins ſtattfinden, in welcher eine Petition 
u Gunſten der Gewerbeſchule berathen werden ſoll. Im Gewerbe⸗Verein 
eabſichtigt der Vorſtand auch noch eine Sitzung zu gleichem Zwecke anzu⸗ 
beraumen — kurz, es wird mit voller Dampfkraft gearbeitet. Unter den 
Gründen, welche für die neue Gewerbeſchule angeführt werden, befinden ſich 
u. g. die Behauptungen, der Staat könne nach geſetzlichen Beſtimmungen 
nur für lateinloſe Realſchulen Zuſchüſſe zahlen (), und die Regierung 
habe die völlige Beſeitigung der Iren 1 Ordnung im Unterrichts⸗ 


ulen 1. 
geſetz ins Auge gefaßt, und den lateinloſen Realſchulen ſeien von den Re⸗ 
gierungscommiſſaren dieſelben Berechtigungen, wie ſie jetzt die Realſchulen 
1. Ordnung beſitzen, in Ausſicht geſtellt. Die letzteren beiden Angaben iſt 
Dr. Baur zu widerlegen im Stande. Er hat bereits einmal auf Grund 
der Rückſprache mit den betheiligten Perſonen erklärt, daß eine ſolche Zu⸗ 
ſicherung überhaupt nicht erfolgt iſt und nicht erfolgt fein kann, und daß 
im Unterrichtsgeſetz Realſchulen mit Latein beibehalten find. — In der 
geſtrigen Stadfperordnetenſitzung iſt dem Vernehmen nach beſchloſſen wor⸗ 
den, die ſtädtiſche Schuld theilweiſe auf 4 pCt. Zinſen zu reduciren, theil⸗ 
weiſe bei dem Invalidenfonds eine größere Anleihe aufzunehmen behufs 
Rückzahlung eines Theils der Obligationen. Die Ausführung der Conver⸗ 
tirung bat ein hieſiges Conſortium von Banken und Bankiers übernommen. 
Die jährliche Erſparniß bei dieſer Operation wird auf über 40,000 M. ge⸗ 
ätzt. — Bürgermeiſter Minzlaff beabſichtigt, in den Juſtizdienſt zurück⸗ 
treten, zum großen Bedauern aller Freunde der Künſte, namentlich der 
uſik, die in ihm einen unermüdlich thätigen Pfleger beſaßen. Der frühere 
Oberbuürgermeiſter, Geh. Rath Richtſteig, wird ſich hier als Rechtsanwalt 
e nachdem er etwa 30 Jahre der Rechtsanwaltpraxis fern geweſen 
iſt. Geh. Rath Richtſteig wird wohl einer der älteſten Rechtsanwälte im 
preußiſchen Staate ſein und jedenfalls iſt er unter den jetzt in den Juſtiz⸗ 
dienſt Zurücktretenden der älteſte. 


Sprechſaal. 


Der Preußiſche Beamten⸗Verein in Hannover 
hat im vorigen Monat einen neuen Profpect erſcheinen laſſen, in welchem 
nach Angaben über die Ziele und die Organiſation des Vereins die beſon⸗ 


dexen Vortheile, welche eine Lebensverſicherung bei dem Preußiſchen Be⸗ 


amten⸗Verein bietet, auseinander eſetzt werden. Beſonders hervorzuheben 
find in dieſer Hinſicht die Billigkeit der Verſicherungsprämien, welche 
durch eine vergleichende Zuſammenſtellung derſelben mit denen aller Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften ziffermäßig belegt wird, ferner die Gewährung 
der Theilnahme an der Dividende vom erſten Verſicherungs⸗ 
jahre an, endlich die Beſtimmung der Höhe des Dividenden⸗ 


Antheils nach der Hohe des Guthabens des Verſicherten (ſeiner Prämien: 
Reſerve). 


Durch letzteres Verfahren wird es möglich, durch die ſtetig anwachſende 


Dividende die Prämie des einzelnen Verſicherten immer mehr zu verringern, 


je ach derſelbe dem Verein angehört, jo daß dem Beamten die ſichere 
Ausſicht eröffnet iſt, nach 25—30 Jahren nur noch eine verſchwindend kleine 
Jahresprämie zahlen zu dürfen. 2 

Von welcher Wichtigkeit dieſe 1 für denjenigen Beamten iſt, 
welcher in vorgerücktem Alter von feiner ſehr mäßig bemeſſenen Penſion 
noch Lebensverſicherungs⸗Prämien zahlen ſoll, 9 wohl klar auf der Hand. 
Es folgt in dem Prospect eine Angabe der Geſchaͤftsergebniſſe des Ver: 
eins, die im Hinblick auf die kurze Zeit ſeines Beſtehens (vom 1. 1 1876 


— 


. 


als recht erfreuliche bezeichnet werden können und jeden Zweifel an der 


Solidität des jungen Unternehmens zu widerlegen geeignet find. 

Danach waren ult. December 1878 in Kraft: 

2110 Lebens⸗Verſicherungs⸗Policen über 7,405,400 M., 
829 Capital: 1 70 * „040, " 

Der Gewinn für das Jahr 1878 beträgt 71,145 M., der zinsbar ange: 
legte Vermoͤgensbeſtand ult. December 1878 587,400 M., welche zum größten 
Theil in pupillariſch ſicheren Hypothelen, zum Theil aber auch in Darlehen, 
welche den Vereinsmitgliedern er zum Zweck der Hinterlegung von 
Cautionen bewilligt wurden, angelegt find. L 
Im Anfchluß an dieſe Mittheilungen ſei erwähnt, daß ſich am biefigen 
Orte ein Fan aus Mitgliedern und Freunden des Preußiſchen 
Beamten⸗Vereins gebildet hat, welcher die Beſtrebungen des Vereins zu 
unterſtützen und feine Ausbreitung zu fördern bemüht iſt. Derfelbe wird 
im Einverſtändniß mit der Direction des Vereins und geſtützt auf die wohl⸗ 


0 wollende Theilnahme 
Thatſache 10 daß ſich unter der Trauerverſammlung ſehr viele Perſonen i 
weiblichen Gef 


5 mehrer er hochſtebenden Beamten in nachſter Zeit eine 
Einladung zu einer allgemeinen Beamten⸗Verſammlung (wahrſcheinlich 
gegen Ende d. M.) ergehen lauen, in welcher das mathematiſche Mitglied 
der Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins, Herr Dr. Semmler, 
dachi 92 Vereins in einem öffentlichen Vortrage eingehend be⸗ 
euchten wird. \ 


Die Beamten Breslaus, und zwar Staats-, Communal und Private 


Beamte, denen allen der Zutritt zum Verein geſtattet iſt, ſeien hierdurch 5 


vorläufig auf dieſe Verſammlung aufmerksam gemacht, welche wohl weſent⸗ 
lich dazu beitragen dürfte, den Preußiſchen Beamten⸗Verein auch hierorts 
allgemein bekannt zu machen und ihm die rege Theilnahme der Beamten 
zuzuwenden, welche der Verein durch ſeine von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
ſelbſt in einem huldvollen Erlaß anerkannte gemeinnützige Wirkſamkeit in 


vollem Maße verdient. 
R. Schmidt, Oberlehrer, Gr. Feldſtr. 13. 


Breslau, im Mai 1879. 
nnn 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Dresden, 24. Mai. Fürſt Alexander von Bulgarien iſt heute 
Vormittag von Wien hier eingetroffen, hat Mittags Ihren Königlichen 
Majeſtäten in der königlichen Villa zu Strehlen feinen Beſuch abge⸗ 
ſtattet, Nachmittags mit Allerhöchſtdenſelben das Diner daſelbſt einge⸗ 
nommen und iſt Abends nach 6 Uhr nach Berlin abgereiſt. 

München, 25. Mai. Prinz Karl von Preußen iſt geſtern von 
ſeiner italieniſchen Reiſe hier eingetroffen. Derſelbe wird heute Abend 
die Reiſe nach Berlin fortſetzen. 

Stuttgart, 24. Mai. Großfürſt Michael von Rußland iſt heute 
hier eingetroffen. 

Wien, 24. Mai. Meldungen der „Polit. Correſp.“ Aus Phi⸗ 
lippopel von heute: Die neueſten Umtriebe der Intranſigenten be⸗ 
zweckten, die Inſtallirung Aleko Paſchas zu verhindern. Jedoch wirkten 
die beſonnenen Bulgaren im Verein mit dem Neffen Aleko Paſchas 
dieſen Tendenzen kräftig entgegen. General Obrutſcheff iſt von Burgas 
nach Livadia abgereiſt. — Aus Athen von heute: Zwiſchen den Cabi⸗ 
neten in Paris und London findet ein lebhafter Meinungsaustauſch 
ſtatt über das Verlangen Griechenlands, daß die Verhandlungen in 
Konſtantinopel nur auf Grund des 13. Protokolls des Berliner Con⸗ 
greſſes geführt werden. — Der General⸗Gouverneur von Kreta, Pho⸗ 
tiades Bey, hat ſeine Entlaſſung genommen. - 

Peſt, 24. Mai. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
brachte der Abgeordnete Helfy eine Interpellation wegen Vorlegung 
der öſterreichiſch-türkiſchen Convention ein. Der Miniſter⸗Präſident 
Tisza ſagte die Beantwortung dieſer Interpellation für die nächſte 
Woche zu. d 

Paris, 24. Mai. Der Präſident Greoy hat heute ein Decret 
unterzeichnet, durch welches abermals 400 wegen des Commune⸗Auf⸗ 
ſtandes Verurtheilte begnadigt werden. 

Paris, 25. Mai. Admiral Saiſſet iſt heute Vormittag geſtorben. 

Verſailles, 24. Mai. Deputirtenkammer. Der Deputirte 
Caſſagnac führte Klage über die Ausdrücke, welche in der letzten 
Sitzung der Kammer auf ihn von dem Unterſtaats⸗Secretär im 
Juſtizminiſterium, Goblet, angewendet worden waren und verlangte, 
daß Goblet von der Tribüne aus die von ihm gebrauchten Worte 
entſchieden zurücknehme. Der Unterſtaats⸗Secretär Goblet erklärte 
darauf, daß er nicht die Abſicht gehabt habe, Caſſagnae zu beleidigen. 
Indeß verlange die Regierung, daß ſie reſpectirt werde. Hiernach 
fand ein lebhafter Zwiſchenfall ſtatt, welcher durch den Deputirten 
Baudry d'Aſſon veranlaßt wurde. Baudry d'Aſſon wurde in Folge 
deſſen zur Ordnung gerufen, auch wurde demſelben ſodann noch ein 
Verweis ertheilt. Caſſagnae beſtieg daranf von Neuem die Tribüne, 
verlangte vollſtändigere Erklärungen von dem Unterſtaats⸗Secretär 
Goblet und ſchloß mit Goblet provocirenden Ausdrücken. Der 
Zwiſchenfall endete damit, daß Caſſagnae zur Ordnung gerufen wurde. 
— Von Caſſagnac find ſpäter Zeugen an Goblet geſchickt worden. 

Brüſſel, 24. Mai. Die Deutſche Kaiſerin iſt, von London 
kommend, heute Mittag 1 Uhr in Oſtende eingetroffen und daſelbſt 
von dem deutſchen Geſandten empfangen worden. Um 2 Uhr begab 
ſich die Kaiſerin nach der königlichen Reſidenz Laeken, wo die Ankunft 
um 4 Uhr erfolgte. Von Laeken ſetzt die Kaiſerin vorausſichtlich um 
5 Uhr die Reiſe fort. 

Petersburg, 24. Mai. Nach einem aus Taſchkend hier einge⸗ 
gangenen Telegramm vom heutigen Tage iſt General Kaufmann nach 
Petersburg abgereiſt. 

Petersburg, 25. Mai. In Bezug auf die Unterſuchung gegen den 
Arzt Dr. Weimar iſt durch die auswärtige Preſſe eine Anzahl gänzlich 
erfundener Erzählungen verbreitet worden. Derſelbe ſteht und ſtand nie 
mit dem Großfürſten⸗Thronfolger in irgend welchem Verhältniſſe. Er iſt 
nie im Hauptquartier des Cäſarewitſch geweſen. Dr. Weimar war feiner 
Zeit einer ſiiegenden Sanitäts⸗Abtheilung attachirt, die auf Koſten der 
Großfürſtin Cäſarewna formirt worden war; dieſe fliegende Sanitäts⸗Ab⸗ 
theilung befand ſich beim Gardecorps unter Befehl des Großfürſten Nicolaus 
bei Plewna und Gorni Dubniak, Bates unter Gurko vor und idee des 
Balkans. Nach Beendigung des Krieges wurde dieſe Sanitätsabtheilung 
aufgelöſt und kehrte nach Petersburg zurück. Die ſämmtlichen Mitglieder, 
und unter ihnen Dr. Weimar, wurden der Großfürſtin Cäſarewna, auf 
deren Koſten die Abtheilung unterhalten war, vorgeſtellt. Dies iſt das 
einzig Thatſächliche. Generell kann den verſchiedenen Behauptungen gegenüber 
noch angeführt werden, daß in politiſchen Prozeßſachen die Vorunterſuchung 
von Gendarmerie⸗Offizieren mit Procuratoren gemeinſchaftlich geführt wird, 
worauf die gerichtliche Unterſuchung durch Mitglieder der Gerichtshöfe er⸗ 
folgt. Incriminirte können auf Beſchluß der Unterſuchungsrichter gegen 
Caution entlaſſen werden, nie aber auf Verwendung irgend welcher 


erſonen. 
5 Petersburg, 25. Mai. Berichten aus Charkow zufolge find die 
Ernteausſichten in Südrußland vortrefflich. 

Kiew, 24. Mai. Ueber den hier am 12. d. verhandelten politiſchen Pro⸗ 
zeß theilt das Jouanal „Kijewsky Gubernsky Wedomoſti“ Details mit. 
Danach waren vor dem Kriegsgerichte 14 Perſonen erſchienen, darunter 
ein preußiſcher Unterthan Namens Ludwig Brandtner, einige Edelleute, 
ſowie Mädchen und Frauen der höheren Stände. Die Anklage lautete 
auf Theilnahme an einer verbotenen Geſellſchaft, welche den Zweck 
verfolgt, die beſtehende Staatsordnung umzuſtürzen. Brandtner und 
2 andere Perſonen waren außerdem noch des bewaffneten Widerſtandes 
gegen Polizeibeamte angeklagt. 2 Angeklagte wurden freigeſprochen. 
Brandtner und ein Unbekannter, welcher ſich den Namen Antonoff 
beigelegt hatte, wurden zum Tode durch Erſchießen verurtheilt. Die 
übrigen Angeklagten wurden zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
und zu Zwangsarbeiten von 4 Jahren bis zu 14 Jahren und 10 
Monaten verurtheilt. 

Bukareſt, 24. Mai. Bei der im 1. Wahlcollegium ſtattgehabten 
Senatorenwahl ſind 14 Liberale und 16 Conſervative gewählt worden. 
Unter den gewählten Liberalen befinden ſich Bratlano und Cogal⸗ 
niceanu (beide find doppelt gewählt), ferner Cernat und Bibeseu und 
unter den gewählten Conſervativen Demeter Ghika, Borescu, Stratt, 
Stirbey, Mavrogent, Catargin, Florescu und Manu. 

Waſhington, 24. Mai. Die Repräſentantenkammer hat mit 
114 gegen 97 Stimmen eine Bill angenommen, durch welche die 
Prägung von Silbermünzen angeordnet wird, und zwar ſoll das Ge⸗ 
wicht der Silberdollars 212 Gramm betragen. Dieſe Silber⸗ 
münzen ſollen geſetzliches Zahlungsmittel fein. Monatlich ſollen 
2 Millionen Dollars geprägt werden. 


* 


Berliner Börse vom 24. Mai 1879. 


Fonds- und Geld-Course, Weohsel-Lourse, 
Deutsche Reichs- Anl.] 4 | 9899 bz Amsterdam 100 Fl.. 8 T. 2½ 
Oonsolidirte Anleihe a 105,70 ba do. 10. „„ „ 2M. 3½ 

do. do. 1876.4 98.6% bz London I Ls tr. 3 M. 2 
Stats-Anleſhe 4 88,20 6 Paris 100 Fres. 68 T. 2 
Staats-Schuldscheine . 3½ 94,25 bz Petersburg 100 88.3 4.6 
Präm.-Anleihe v. 1885 3½ 18, 0 ba Warschau 100 83. 8 T. 6 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103,27 bz Wien 10 FI.. K 8 T. 4 

Berliner . 4½ 102 70 dz n 2 KM. 4 

1 
4 8 9 1 2 4841 a «urn, 40 Thaler-Loose 26380 bz 
2 HN zodische 35 Fl.-Loose 169,90 ba 


4% 103,80 b # 
3 Ge masch rau d | iraunschw. Präm.-Anleibe 8:,% b 


Posensche neue. .|4 | 971,75 bz Jldenburger Loose 160,5 bz& 


169,70 bz 
169,00 bz 
20,365 br 
81,10 bzB 
195 05 bz 
165.66 bz 
173,10 bz 
172.29 dz 


20 


Bahlesische . . , Ker Ducaten — — Dollars 4,22 @ 
& Lndschaftl. Central 8 255 bz vn Oest. Bun. 173.40 ba 
2 r Napoleon 16.22 b: |do.Silbergd 174 B 
Pommersche. 48% bz fmperials — — Russ, Bkn. 196,00 bs 
ElPosensche...... 4 | 98,20 8 TEEN BEN ne ruhe — 
3 Preussische . . . 4.482 8 Eisenbahn-Stamm-Aotlen. 
8 Westfäl. u. Rhein. 499,60 9 
2 USachs ische 4 | 08,78 bs Divid. Prof 1877| 1878 
E — ene 495.80 B Aachen-Mastricht.| ½ ½n |4 | 17,90 bz 
sische * 2 Pr . — 
Badische Präm,-Anl, 4 233.80 bz@ jBerg.-Märkische.. 370 4 1 90,6 ba 
Baierische 40% Anleihe/4 132,70 bz Berlin-Anhalt . 59, | 5 4 | 9350 dad 
Oöin-Mind.Prämiensch|3:,|i32.C0 ba Berlin-Dresden 0 |0 |4 | 1369 big 
Sächs. Rente von 18763 | 75,25 ba Berlin-Görlitz . % f, _|4 | 16,8 bıB 
Pe x Berlin-Hamburg. Ya 121 4 de us 
” Berl.-Potsd-Magab| 3½ 2 90 ba 
Hypotheken Certifioate. Berlin- Stettin io 315 4 |100,54 56 
Krupp'sche Partial-Ob. 5 111% ba Böhm. Westbahn 5 5 5 | 84,00 bz@ 
Bakb.Pfd.d,Pr.Hyp.-B./4!},| 99,50 ba IBresl.-Freib ... 2, |3% 4 | 78,00 520 
do. do. 4 103,50 ba öln Minden . . . 51½20 6, 4 130,00 ba 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb.|4 h 97,69 bas | |Dux-Bodenbach.B.| O f  |4 | 21,76 ba 
40. ao. de. 5, 10,5 bag al. Carl-Ludw.-B. 9¼ 8.214% 105,0 bz 
Känd br. Cent.-Bod. Or. 4½ 01,25 B Halle-Sorau-Gub, .| 0 0 4 | 14,70 bz 
Enkürnd, do. (1872/% |10596 ba Hannover-Altenb, | ® 0 4 | 14,50 bzB 
do rückzb. ä 5 u un Kaschau-Oderberg - > - as — 
do do, 0. 2103 2 Kronpr. Rudolfb, . 50 ba 
Unk. H. d. Er. Ba- Ord. B. | — — Ludwigsh.-Bexb. 9 9 4 184,40 bz 
do, III. Em, do. 5 103,50 bzB Märk.-Posener „.| 0 9 4 22,25 bz 
Kün db. Hyp,- Schuld. de, | — — Magdeb.-Halberst.( 0 — |# 143,75 b0 
Hyp.-Anth. Nord-G. C- 5 96,5 bz Mainz-Ludwigsh. 5 4 4 76,00 bz 
o, do, Pfandbı..)5 | 95,00 bz Niederschl. Märk. 4 |4 4 | 95,56. @ 
Pomm. Hyp.-Briefe . % [101,22 @ Oberschl.A.C.D.E.| 817, 8½ 3½ 184.40 b 
do. do. II. Em. 5 } 26,09 G do. .. 81, | 81, 3½ 13% bz 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 114,50 B Oesterr.-Fr. 8t.-B.| 6 6 4 |472,50-72-70 
do, do. II. Em. 5 1% bzB Oest. Nordwestb.] 4,18 — 5 23450 ba 
e mals | I jan“ 
* do. N. 12 9 reuss. * „ * 
Meininger Präm.-Pfäb. ! 147,00 ba Rechte-O.-U.- B. 6% „ 4 123,70 bz 
Fidd. d. O est. Bd.-Cr.-Ge. 5 | 99.50 G Reichenberg -Pard.] 4 4 4½ 43,00 b2G 
Sahles. Bodener,-Pfdbr. 5 102,25 bz Rheinische 7 2 4 |124,00 ba 
a. do. 4½ 99.25 @ do. Lit. B. (4% gar.) A 4 4 | 96.40 B 
Büdd, Bod.-Cred.-PIdb. 5 104, % @ Rhein-Nahe-Bahn.! 0 0 4 | 1090 ba 
do, do. 4½ 0% 4½ 10% 6 Rumän. Eisenbahn] 2 — 4 | 31,99-31,80 ba 
= Schweiz Westbahn] 9 0 4 18,40 bas 
Ausländische Fonds, Stargard - Posener 4½% 4½ 4½ 102,40 b 
Oe B. (1.1.1. 7. 4½ 60.65-60.86 ba | Thüringer Lit. A.| 2½ | 8 4 130,0 bz@ 
.. gen W Ae . 60.60.80 er Warschau-Wien. 8 — 4 189.00 @ 
2. ae in | Teisenbann-Stamm-Prioritäts-Aotlen. 
40. Papierrente. . , 4½ 65.20 b2@ isenbahn- m-Prieritäts-Aotlen, 
do, Ser Präm.-Anl. 4 114.75 bzB Berlin-Dresden ..ı 0 0 5 28,20 b 
do. Lott.-Anl. v. 60% „122.30 bz Berlin-@örliizer . .| 0 0 5 41,00 bad 
do. 1 .. — Sen 2 8 ee gl s 5 2 a 
do. 64er Loose. . fr. 207% ebz Halle-Sorau-Gub. 80 ba 
Nuss, Präm.-Anl. v. 64% 148,20 bz Hannover- Altenb.[ 0 0 s | 30,00 bz@ 
do, do. 18665 245, bzB fKohlfurt-Faikenb,| 9 |® 5 | 20,60 b2G 
do, Orient-Anl. v. 18775 | 50.90 ba Märkisch -Posener| 4½ | 5 5 93.25 bz& 
26 ned, File? | 1690 e | 0 a0. Lie 6] % | 8 841043 529 
od.-Ored.- 2 76,4 0. 1 1 7 2 
en 7 Vo 5 Ostpr, 1 62 - s —.— a. 
BRusa,-Poln.Schatz-Obl, 70 bz Rechte-O.-U.- E.. 3 4, 
Poln. An. ar =. - = 3 Rumänler 8 1 — 75 Bu 
‚Poln, Liquid.-Pfandbr. 60 bz Saal-Bhahnn 0 N 
Amorik, rückt p. eilt 10240 bad Weimar- Gera. 0 0 5 24.00 beg 
do, 0. BR g 
40. 5% Anleihe, 5 18,40 bz@ Bank-Papiore. 
Rel. 5% Anleihe . . 5 840 bz Alg. Deus. Hand.-G.] 2 2 4 82 
Ital. Da Oblig:. 6 |103,04.@ Aude Patches en 
n 84,50 bzB Berl, Kassen-Ver. 0 800 1 1 6 
Rumänische An © 8 in Berl. Handels-Ges, 90 40 bz 
Türkische Anleihe . fr. | 11.50 bz@ Brl. Prd.-u.Hdls.-B.| 6 6 4 | 6510 B 
Ungar. Goldrente . % | 5,75 beg Braunschw. Bank. 3 4½ |4 | 87,89 6 
do, Loose (M. p. St.)/fr. 185.90 bzB Bresl. Disc.-Bank.| 3 3 4 79.0 bas 
eie Bat isnb,-Anl, R Sb, e bzB 5 N e Ds 25 1 ep De 
0. Schatzanw.. . . » — — urg. Cred.-Buk. 2 . 
do. do. II. Abth. 6 103,20 B Danziger Priv.-Bk.| 0 64, 4 100,0 528 
Schwedische 10 Thir.-Loose — Darmat, Creditbk.| 6%, | e |4 |130,10 bad 
Finnische 10 Thlr.-Loose 43,20 b Darmst, Zettelbk.| 5% | 52, |4 103% ba 
Türken-Loose 39,25 bz Deutsche Bank 6 6½ |4 11893 b 
5 — —— do. Reichsbank 6,20 6, 4½ 18.80 bB 
Eisenbahn-Prloritäts-Aotlen. ao. Hyp. B. Berlin 1½ | 611, |4 | 9050 5 
Berg- Märk. Serie II. 4½ — — Disc.-Comm.-Auth,| 8 6% 1 115260 ba 
do, III. v. St. 3½.3½ 88,50 bzB do. ult| 5 6½ 4 1152,76-62,50 
40. do, VI. 4½/10 50 @ Genossensch.-Buk. 8 ½ 5½ 4 | 97,40 bz@ 
Ao. Hess. Nordbahn, 5 102,00 8 0. junge 5½ | 5% 4 | 48,00 6 
Berlin-Görlitz... ++, 5% lad, ag G Goth. Grunderedb. 8 ä ( 94,0 G 
K 4½ 97,909 ba do, junge 8 6 4 94,00 bzB 
do. Lit. O.. . . |All| 4290 bz Hamb, Vereins-B. 10% | 734 [4 — — 
Bresl-Freib, Lit. DE.E“(4½% — — Hannoy. Bank. 6 6% 4 103,80 @ 
do. Lit. 8. 401% @ Königsb, Ver.-Bnk. 6 6 4 | 8130 @ 
do, do. H. 4½ 100, 2% bz Lndw.-B.Kwilecki,| 0 — 1 4.63 0 
do. do. . 4½ 190% bz Leipz. Cred.-Anst. 5% 62% |4 123 10 b2G 
de, do. K. 4½ 100,20 bz Luxenburg. Bank 6½ 2½ [4 118 60 6 
do. von 1876. 104, 20 be Magdeburger do. 590] 63/10 [4 111½78 bz 
Odln-Mindenill.Lit.A.|4 | 91.25 bzB Meininger de. | 2 2½ [4 | 81,10 bz@ 
n 
0. — . * Nordd. Grunder.-B. 2 
40. . . . V. 4 96,50 bz Oberlausitzer BK.] 3 4 4 78.30 6 
Balle-Sorau-Guben . 4½ 02,78 0 Oest, Cred.-Actien| 8½ | 83), 4 460-40½ 
Hannover-Altenbeken. 4½ 99,00 bz Posener Pro.-Bank]| 6½½ 4 4 108 00 @ 
Märkisch-Posener ...5 | — — Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 5 4 | 76,99 b2& 
'W.-M, Staatsb. I. Serid | —— Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 9½ 9% 4 12,9 vad 
do. do II. Ser. 4 | 97,06 8 Sächs. Bank ....| 594 3% 4 108% 8 
do, do. Obl. I. u. II. 4 98.50 B Schl. Bank-Verein| 5 5 4 | 92,00 B 
do, do, Ser. [4 | 91,59 bzB Weimar, Bank 0 0 4 | 36,50 6 
Oberschlös, A. 4. 37 TER 5 Wiener Unionsbk.| 3½ 5 4 146,00 B 
do, NR 2 . 
do, GG. 114 —— In Liquidation, 
do, ids 4 | 97,25 bz Berliner Bank — 1 — tr.] 4,00 6 
do. Sen 3½ 88.75 8 Berl. Bankverein — — fr. — — 
do. A 41/,1102,'5 bz Berl. Wechsler-B.| — — fr. — — 
1202, bz ＋2 A 
VF 
do. von 1869.5 102% bzG Gwb. Schuster u. C. —— [tr. — — 
do. von 1873.4 96,40 bzB Moldauer Lda.-Bk.| — — Ifr. — 
do. von 1874. dh 102,76 bra Ostdeutsche Bank| — — fr. —— 
do. Brieg-Neisse4½ — — Pr, Oredit-Anstalt| — | — fr. — — 
do, Cosel-Oderb.4 | — — Sächs. Cred.-Bank| — —  |fr. 107,25 @ 
do, do, 5 1103,75 B Schl. Vereinsbank — — fr. 63 @ 
ar 1 — — Thüringer Bank 0 — fr. | 80,25 @ 
. o. II. Em. 4½ — — 
do. do, III. Em. 4½ — — indusirie-Papiere, 
do. Närschl.Zwgb. 21% — — Berl. Eisenb.-Bd-A.| — | — ftr. — — 
Ostpreuss..Südbähn 4080 B D. Eisenbahnb.-G. 0 e 4 | 12,25 570 
te- Oder. Ufer. B. 4250 B do, Reichs- u. Co.-B. D/ — 1 —— 
Bahlosw, Eisenbahn . 4½ — — Märk,Sch-Masch.@| ! T f 318 70 
2 Nordd, Gummitab. 4 | 51,56 G 
3 l 68586 8 Westend. Com.-G.[— — fr. 
. do, - a 
A 20 Mark gar... 3 — — Pr. Hyp.-Vers.-Act 
„Hyp.-Vers.-Act.| 8 5 4 | 90,00 G 
erg Krementsch. 5 8025 bra Schles. Feuervers. 28 21 fr. 960 bzB 
do, do. in PfäSterl.s 24.25 6.0 In üt. 3 33 90 
be Be baden . fe 8 boa. Baton 2 1 | You Ba 
0. II. Emission. . ir. 40 do. abgest. 0 — 14 | 13,50 526 
2 c x 500 1 Königs- u. Laurah.| 2 t 
do. do. neues bee dan Iharienhüen...]3 — f Lege 8 
een n Cons. Redenhütte.| — |— 4 92/00 bac 
Jag. Nordostbahn. . . c dec Schl. Kohlen werke]. 0 | — |4 | 14,50 bad 
Fat Osthahn nes | 65.00 dig Schl. Zin ch. Aetienf gi 8½ f 73 80 bz 
Lemberg- Czernowitz 5 2% Bin do. St.-Pr.-Act. 0% | 543 4 | 90,50 B 
2 75 = E 2 bi [Trnowitz. Bergb. 2 o a wu 
& 5 — Vorwürtshütte | 4 10,20 bz 
. do, do. IV. s | 6460 bz * 
' Mährische @renzHahn]3 | 62,56 bag Inaltiecher Lioya - — 4 5 0 
ö 8 A184 5 85 24,75 bz Bros. Bierbrauer. 7 7 ir 2 
} = AED one et resl. E.-Wagenb. Is 2 
“Kronpr. Frauß iet: | 7197 dag I do. ver. Oelfabr.| 6 | — |4 | 50,75 528 
Oestorr,-Französische .\3. 68.25. ba Erdm, Spinnerei ‚| 0 o 4 20 dd 
do. do. II. % 1363,08 'B Görlitz. Eisenb.-B. A | — 4 ‚25 
de. südl, 8 ale Dr Hoflm. Wag. Fabr. 0 o 4 | 20.50 bz@ 
do. neues 24 bz 0. Schl. Eisenb.-B. 0 |6 4 3400 b 
do, Obligationen)5 | 91,25 bz 19. 7 
8 50 Schl. Leinenind. 4 4 76,00 da 
Anmän. Eisenb.-Oblig ß 52 do. Porzellan 1½ 1½ |4 | 26,00 K 
ee es Dr u 3 BER Wilhelmsh, MA, | 0 — 4 27,00 0 
do IV.. 5 | 91,60 b Bank-Discont 3 pt. 
a V. 6 50,10 bz@ Lombard-Zinsfuss 4 pCt, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


(P. T. B.) Paris, 25. Mai. Abends. 
amertiſirbare Rente 83, 20, 3% Rente 80, 
Türken 11, 50, Spanier exter. —, do. 
200, 00, Chemins ottomans —, —, 
503, 00, Italiener 81, 47%, 
Ungar. Goldrente 83, 56, 1877er Ruſſen 90%, Franzoſen 590, 

Frankfurt a. M., 24. Mai, Nachmittags 2 en Min. 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 44. Variser echſel 81, 


inter —, 


Bnulebarb>Bertehel 
„Anleihe von 1872 1 

—, neue Egypter 
Türkenlooſe —, —, Banque ottomane 
Lombarden 205, 00, Oeſterr. Goldrente 69%, 


3% 
5, 35, 


00. Feſt. 
[Schluß⸗ 
12. a 


aer Wechſel 173, 15. Böbmiſche Weſtbabn 167%. Glifabeihbaht 157%. 


Köln⸗Mindener⸗Prämien⸗Antheilſcheine - . 209%. Franzoſen *) 
234%. Lombarden*) 78. Nerdweitbahn 117. Silberrente 60%. Papiers 
rente 59%. Oeſterreich. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 81%. Italiener 
—. Ruſſ. Bodencredit 764. Ruſſen 1872 85. Neue ruſſ. Anleihe 87%, 
1860er Looſe 121%. 864er Looſe 295, 80. Creditactien“) 230. Oeſt. 
National⸗Bank 730, 00. Darmſtädter Bank 130%. Meininger Bank 82, 
Heſſ. Ludwigsbahn 76. Ungariſche Staatslooſe 185, 00. do. Schatzan⸗ 


weiſungen 103%. do. Oſtbhahn⸗Obligationen II. 744%. Central ⸗ Pacific 
107%. Reichsbank. 155. Reichs⸗Anleide 98%. II. rientanleihe 57%. 


eſt. 4 

tach Schluß der Börfe: Creditactien 229%, Franzoſen 234%, Lombar⸗ 
den! —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente 81%, Galizier —. —, 
Drientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 24. Mai, Nachmittags. [Schluß⸗CLourſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 125 , Silberrente 60%, Oeſterr. Goldrente 69%, Ung. Golorente 
—, Creditactien 229%, 1860er Looſe 122, Franzoſen 586, Lombarden 
196, Ital. Rente 830%, Neue Ruſſen —, Vereinsbank 122%, Laura 
Re 73, Commerzbank —, Norddeutſche 145, Anglo⸗deutſche 35%, 

nternation. Bank —, Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 130%, 
Abein. Eiſenbahn do. 124%, Berg⸗Mark. do. 90%. Berl.⸗Hamb. do. 178. 
Altona⸗Kiel do. 124. Disconto 1% vCt. — Schluß abgeſchwächt. 

Hamburg, 24. Mai, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ruhig, auf Termine matt. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen 
per Mai 192 Br., 191 Gd., per September⸗October 195 Br., 194 Gd. 
Roggen per Mai 121 Br., 120 Gb., per Sept.⸗October 126%, Br., 126 Gd. 
Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rüböl matt, loco 59, per Mai 59, per October 
60%. Spiritus ſtill, per Mai 38 Br., per Juni⸗Juli 38% Br., ver 
rn 39% Br., per Aug.⸗Sept. 40% Br. Kaffee ruhig, Umſatz 2000 

ad. Petroleum ſich befeſtigend, Standard white loco 9, 30 Br. 9, 10 
BD. per Mai 9, 00 Gd., per Auguſt⸗December 8, 50 Gd. — Wetter: 
Warm. 

Hamburg, 25. Mai, Nachm. [Privatverkehr.] Oeſterr. Silberrente 
61%, do. Papierrente 59%, do. Goldrente 70%, W Goldrente 82%, 
1860er al 122%, Lombarden 203, Credit⸗Actien 231, Franzoſen 
590, 1877er Ruſſen 87%, Laurahütte —, Rheiniſche Bahn 124%, Bergiſch⸗ 
Märliſche Bahn 91, Köln⸗Mind. Bahn 130%, Hamburg⸗Amerik. Packet⸗ 
fahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft — Sehr feſt. 

Wien, 25. Mai, Nachm. 12 Uhr 15 Min. [Privatperkehr.] Credit⸗ 
Actien 267,75, Franzoſen —,—, Galizier —,.—, Anglo⸗Auſtrian —.—, 
Lombarden —,—, Papierrente 68,72%, Oeſterr. Goldrente 80,90, Ungar. 
Goldrente Sehn . —,—, Napoleons —,—, Ungar. Looſe 
—.—. — Sehr feſt. 

Liverpool, 24. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
se 15 75 Umſatz 5000 Ballen. Matt, auf Zeit weichend. Tages⸗ 
import — Ballen. 

Liverpool, 24. Mai, Nachmittags. anne (Schlußbericht.) 
Umſatz 5000 Ball., davon für Speculation und Export 1000 Ball. Ame⸗ 
rikaniſche und Surats % billiger. Middl. amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung 
0%; a 6 D. 

Peſt, 24. Mai, Vorm. 11 Uhr. 4 0 Weizen loco 
Termine feſter, per Ja abr 10, 05 Gd., 10, 10 Br. — Hafer . 
jahr 5, 70 Gd., 5, 75 Br. — Mais per Frühjahr 5, 30 Gd., 5, 35 Br. 
— Wetter: Bewölkt. 

Paris, 24. Mai, Nachm. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen zubig, per Mai 27, 50, per Juni 27, 40, per Juli⸗Auguſt 27, 40, per 
September⸗December 27, 50. Mehl ruhig, per Mai 58, 50, per Juni 58, 75, 
per Juli⸗Aug. 60, 00, per Gept.:Dechr. 60, 25. Rüböl matt, per Mai 
81, 75, per Juni 82, 00, per Juli⸗Auguſt 82, 50, per Sept.:Dechr. 83, 75. 
— Spiritus behauptet, per Mai 55, 50, per September⸗Decbr. 55, 75. — 
Wetter: Schön. 0 

Paris, 23. Mai, Nachmitt. Robzucker ruhig, Nr. 10/13 vr. Mai pr. 
100 Kilgr. 49, 00, Nr. 7/9 pr. Mai per 100 Kilgr. 55, 25. Weißer Zucker 
behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Mai 58, 00, pr. Juni 58, 00, per Juli⸗ 
Auguſt 58, 25, per September⸗December 58, 00. 

London, 24. Mai. Havannazucker Nr. 12 21. Ruhig. 

Antwerpen, 24. Mai, Nachm. [Getreidemartt.] Schlußbericht.) 
Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer gefragt. Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 24. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Betroleum- 
Markt.] (Schlußberidt.) Raffinirtes, Type weiß, loco 20% bez. u. Br., 
ver Juni 20% Br., ver September 21% Br., per September⸗December 21% 
bez., 21% Br. — Steigend. } 

Bremen, 24. Mai, Nachmittags. Petroleum höher. (Schluß bericht. 
Standard white loco 8, 60, per Juni 8, 20, per Juli 8, 20, per Auguſt⸗ 
December 8, 55. 


Berlin, 24. Mai. Spiritus loco ohne Faß 52,2 M. bez., per Mai 52,2 
bis 52—52,1 M. bez., per Mai⸗Juni 52,2—52—52,1 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 52,2—52—52,1 M. bez., per Juli⸗Auguſt 53,2—53—53,1 M. bez., per 
Aug.⸗September 53,8 —53,6—53,7 M. bez., per September⸗October 53,1 big 
53 M. bez. Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungspreis 52. Mark. 


Wien, 24. Moi. [Der Rechnungsabſchluß der öſterreichiſchen 
Südbahn! für die öſterreichiſch⸗ ungariſchen Linien weiſt die Brutto: 
Einnahme mit 36,407,857 Fl. und das Nettoerträgniß mit 21,023,602 Fl. 
auf. Das Geſammtreinerträgniß des öſterr⸗-ungar. Netzes beziffert ſich auf 
21,400,118 Fl. und das Geſammterträgniß (incl. Annuität der italieniſchen 
Regierung) 332,280,737 Fl. Die Laſten des Geſellſchaft (für Verzinſung, 
Amortiſitung, Anlehen ꝛc.) betragen 32,373,580 Fl. Es verbleibt ein Ueber⸗ 
ſchuß von 854,492 Fl., welchen der Verwaltungsrath dem Reſervefonds Fl. 
Der Reſervefonds wird dadurch auf 1,567,032 Fl. 


zuweiſen beantragt. 
erhöht. 


‚ch= Oppeln, 25. Mai. [Oppelner Portland⸗Cement⸗Fa⸗ 
briken, vormals F. W. Grundmann.] Bei der geſtern hier abgehal⸗ 
tenen außerordentlichen Generalverſammlung der Actien⸗Geſellſchaft waren 
11 Actionäre mit 303 Stimmen à 3000 M. Actienbefig vertreten, welche 
den auf der Tagesordnung ſtehenden Antrag: „Das Actiencapital durch 
Rückkauf weiterer 100,000 Thlr. = 300,000 M. eigener Actien zu reduciren“ 
einſtimmig annahmen. Das Actiencapital beſteht nunmehr nur noch aus 

‚000,000 Thlru. = 3,000,000 M., und es find im Ganzen alſo für 400,000 
Thaler == 1,200,000 M. Actien zurückgekauft. 


* Breslau, 26. Mai, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
rei im Allgemeinen wenig verändert, bei mäßigem Angebot Preiſe 
preishaltend. 

Weizen, nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 17,00 bis 18,80 —19,30 Mark, gelber 17,00 —18,20 bis 18,60 Mart, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. } g 

Roggen, zu notirten reifen ut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. M,60 bis 
12,40 — 13,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 
Mart, weiße 13,30—14,00 Mark. 5 
1 e Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,40 — 11/00 — 11,80 bis 

„40 Mark. 

Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,70—10,20—10,80 Mart. 

Erbſen unverändert, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Victoria⸗ 14,80—16,30—17,50 Mark. 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 

Lupinen feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,507, 80 
bis 8,10 Mark. blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. ) 

Wicken ſchwacher Ar vr. 100 Kilogr. -10,60—11,20— 11,80. Mark. 

5 8 ei = en ee timmung. a a 

aglein ſehr feſt. ö 4 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 26 25 24 50 23 
3 24 24 
Winterrübſen — — 85 oo 
Sommerrübſen + »- 
Leindotteeeer „ — 

Raps kuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark. 

5 Le 5 10 ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20—9,60 Marl, fremde 

80—8, ark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 28—33—37 
bis 41 Mark, — weißer ohne Frage, pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Marl, 
bochfeiner über Notiz. 

Thymsthee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. ze fein 27,00 — 28,50 
Mark, Roggen fein 19,75—20,75 Mark, Hausb en 18,75—19,75 Marl. 
Roggen⸗Futtermehl 8,75—9,75 Mark, Weizenkleie 6,80— 7,80 Marl. 


Hen 2,80—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtroh 18,00—21,00 Mart vr. Schock 3600 Kilogr. 
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Meteorologiſche r auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Steruw zu Breslau. 

Mai 24., 25. Nachm. 2 U. Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luft wärme 175 13°4 129,2 
Luftdruck bei oo 331,98 331,87 331% 42 
Dunftvrud........ 495 483 4,69 
Dunſtſättigung 58 pCt. 77 pCt. 83 pCt. 
D nee n NO. 1. D. 0. 
Wetter wollig. zieml. heiter. bezogen. 
Wärme der Oder 7 Uhr: 132. 


Mai 25., 26. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
18°1 13% 11586 


ware „ 1 1 , 
Luftdruck bei 0 330,62 329% 74 329 45 
Dunſtdruc k.. 4,43 404.94 4,68 
Dunſtſättigung 49 pCt. 80 pCt. 86 pCt. 
Wüd re SO. 1. S. 1. SO. 1. 
Wetter ioihlinires 402 bewölkt. heiter. heiter. 
Wärme der Oder 7 Uhr: 13,3. 


B.. ˙— . ̃˙ ˙ö urn 
Breslau, 26. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 58 Cm. U.⸗P. 1 M. 70 Cm. 


Lotterie für das Schleſiſche Lehrerinnen-Stift. 


Der Verkauf der Looſe wird Dinstag, den 27. Mai, Nachmittags 6 Uhr, 
geſchloſſen. [7035] Das Comite. 


Durch ie 255 urt eines 97 5 7 
wurden erfreu 5531 
acob Berliner und den 


Holzeement⸗ 


Breslau, den 24. Mai 1879. und „ 
Lobe- Theater, Papp Dächer, 
Montag, den 26. nis 1518 Salt  gbenfo [4933] 
I be, gern Sie de Asphaltirungen 
rette in 3 Acten nach Meilhac und fertigt, bei Verwendung des beiten 


Halévy, bearbeitet von C. Haffner] Materials, zu civilen Preiſen und unter 


und. Here Plast von Peau] langjähriger Garantie 


(Gabriel v. Eiſenſtein, Hr. Diettrich.) die Fabrit von 
7 Bi 8 
ee „ Woh. Carl annich 
nung zu erfragen. tel. Breslau 9 
Dr. Viertel. N 


Gartenſtraße 300. 


Eisſchränke. 


Wir verkaufen jetzt auch 
einzelne Eisſchränke beſter 
Conſtruction in bekannter 

uter Ausführung zu 
Fabrikpreiſen. 16822 
B. Schlesinger & Co., 
Kloſterſtraße 60. 


impfe tägl. Nachm. 2-4 Uhr. 
Jr: Hal, Oderſtraße 17, I. 


Dr. Hönig’s Klinik 
für Hautkranke eto. [6318] 
Breslau, Gartenstrasse 46, 


Künklige Zähne, Plomben de. 
Herrm. Thiel, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 15, an der Liebichsböhe. [6817] 


Ein Arzt (It.) 


wünſcht ſich in einer Propinzialſtadt 
niederzulaſſen. Gemeinde⸗Vorſtände, 
welche das Bedürfniß eines Arztes 
nachzuweiſen im Stande ſind, werden 
böfl. erſ,, nähere Mittheilungen sub 
Dr. T. C. Beuthen OS. 


Verkorkmaſchinen 


N po 10 8 
niederzulegen. 11935] | empfiehlt in allen Großen billigſt: 
Eine größere [7023 S. Hammer, 


[6855] Breslau, Korkenfabrik. 
r mein [ 


6306] 
eißwaaren⸗, Damen: 
putz⸗ und nn 
Geeſchäft 
ſuche ich zum Antritt p. 1. Juli er. 


1 gewandte Verkäuferin 
und 1 Commie, 
g. 


beide der poln. Sprache mã 

Der Commis muß auch die Büch⸗ 
führung verſtehen. 

Aumeldungen erbitte mit Angabe 
bisheriger Wirkſamkeit und der Ge⸗ 
baltsanfprüche bei freier Station. 


Papierfabri 
pier, chland 
ſucht einen 
mit der Papierbranche gründlich ver⸗ 
trauten, in Breslau ſeit Jahren 
anſäßigen, beſonders aber in dor⸗ 
tigen Druckereien ſchon eingeführten 


genten. 

Gefl. Offerten mit Referenzen⸗Auf⸗ 
gabe erbeten unter Chiffre H. 21780 
an die Annoncen: Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Friſchen Hecht! 


friſchen Stöhr, Pfd. 60 Pf., geräuch. 
Stöhr, 1 Mk. 20 Pf., ſowie Goldlachſe 


2 5 
und Speckflundern empfing ſoeben die J D W. F ischer 8 Wwe., 
Fiſchhandlung Nicolaiſtraße 54. Myslowitz. 


Brehmer & Minuth, 
Buch- und Steindruckerei, Alte Sandſtraße 10, 


empfehle beren Ausführung aller in das Ja 
e lazenben Arbeiten N Rasa) 


Franz Baydel in Oppeln, 
Pianoforte Magazin, 


empfing und empfiehlt Flügel, Pianinos, Har- 
monlums aus den bewährten Fabriken von Blüthner, 
Nöniſch, Ernſt Irmler, Schiedmayer u. A. in Vorzug: 
une rang; zu billigſten Fabrikpreiſen. Mehrjährige 
arantie. 
Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung angenommen. 
Ratenzahlungen genehmigt. [1769] 


Merkur- Tinte. 


Dieſe neue, allen Anforderungen genügende, ganz vorzügliche Copirtinte 


aus der Fabrik von Reinh. e zer in Berlin fließt leicht 


und angenehm e aus der Feder und liefert ſelbſt nach 
Monaten noch ſchar i 


e Copien. 0 A 
u 1 5 5 um 1 1 bedeutende Papierhandlung Schlesiens. 
ager halten bereits die Firmen: t Hi 

Emmo bon, reslau.] Nobert Hinze, Neiffe. 

har oferdt & Co., 1 S. fa, Kempen. 

Kno 


lich, „ IS Kotbe, Leobſchüz. 
G. Micaldeiez Nachfolger,, Fr. Kehnmer, 6 eiwitz. 


Emil Reimann, R Pohley, Liegnitz. 
885 h 5 25. Noll 22551 b ben. 

ju ad Steher, 3 C. F. Sabiſch, 1 5 Ä 
Richard Teuber, 1 t cer & Söhne, Ratibor. 
Theiner & Meinide, n ulius Seifert, Hiefäberg, 
L. Alde, Waldenburg. E. Ken at 27 95 


ugs Fromann, Schweidnitz. 
25 2. Ih e, bei I ertteber i Beuthen. 
F en alleini abrik: 
e Gustav Flögel, Breslau. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab. Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


. 


N 
| 


